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Auf den
Semipalatinsk

Feldern Kasachstans
In der Brigade Nr. 3 des Kolchos 

„Put k kommunismu“ im Rayon 
Borodulicha wurde der erste Tag 
der Frühjahrsaussaat mit guten 
Arbeitscrfolgen gewürdigt. Die 
Traktoristen Fritz Hetlinger, Ro­
bert Rettinger, Alexander Müller. 
Arnold Hemel u. a. überboten be­
deutend ihr Soll. Gewissenhaft ar­
beitete auch der Schofför Albert 
Larch. der mit seinem Wagen die 
Sämaschinen mit Saatgut - recht­
zeitig belieferte. Der Kolchosvor- 
stand und der Brigadier Emil Ball­
heim gaben sich Mühe, um die 
Ackerbauern mit warmer Kost di­
rekt auf den Feldern zu versorgen.

A. BECKER

Zelinograd
Die Landwirte der Rayons Kur- 

galdshino. Dershawinka und Zeli­
nograd begannen die Maisaussaat. 
Über tausend spezialisierte Ar 
luutsgruppen züchten heuer diese 
Kultur. Die Arbeitsgruppe S. Strel­
zow verpflichtete sich, auf einer 
Flache von 1200 Hektar einen 170. 
Zenlncr-Ertrap Grünmasse j e 
Hektar zu erzielen.

Taldy-Kurgan
Auf den Rübenplantagen des 

Gebiets begann die heiße Zeit der 
Saatpflcgc. Das Verziehen ist im

Gang. Als erste im Sowchos ,.Dyn- 
dek“ begannen mit dieser Arbeit 
die Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs des vorigen Jahres— 
die Arbeitsgruppen P. Awramcnko 
und J. Bernhardt.

(KasTAG)

Ksyl-Orda ‘
Hohe Verpflichtungen überneh­

men im dritten Jahr des Planjahr- 
fünfts die Rcisbaucrn des mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichneten Kolchos ..Gigant’* 
— einen 45-Zcntner-Ertrag Reis 
von jedem der 1200 Hektar zu er­
zielen.

Die Bestbrigade des Helden der 
Sozialistischen Arbeit Pan Mun-

Guk ringt nm einen Relsortrag von 
50 Zentner je Hektar.

Organisiert begann die Reisaus- 
sant die Brigade Nr. 2 Valentin 
Kan. Dio Arbeitsgruppenführer Pan. 
Jen-Nam, Te Men-Son. A. Jorge- 
«chcw u. a. haben bereits die Früh, 
jahrsarbeiten auf ihren Feldern ab­
geschlossen. Dazu trugen viel die 
Mechanisatoren, geleitet von Alex­
ander Jaufmann, bei. Während 
der Feldarbeiten ließen Me keine 
Stchzcit zu. Mit Überbietung erfüll­
ten stets ihr Soll die Traktoristen 
Alfred Braun. Johann und Wolde- 
mar Geiler, Vater und Sohn.

Die Rcisbauem der Brigade Kan 
wollen bis zum 15. Mai die Reis, 
aiissaat auf ihren Feldern vollstän­
dig beenden.

M. KIM

Kombinat — 50 Jahre
Die Arbeiter und Angestellten 

des Leninogorsker Polymetallkom- 
binats — eines der größten Bunt- 
metallurgiebctriche der Republik-- 
haben feierlich ihr öOjähriges Jubi­
läum begangen. Zu diesem be­
deutsamen Ereignis wurde hier 
weitgehend ein sozialistischer 
Wettbewerb entfaltet. Mit Freude 
nahm man die Nachricht über 
die Verleihung an das Kombinat 
der Roten Wanderfahne des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR und 
des Kasachischen Rats der Ge­
werkschaften für die Arbcitsresulla­
te im ersten Quartal entgegen. Man 
beschloß im Kombinat, die Fahne

auch in diesem Quartal zu behal­
ten. .Alles spricht dafür, daß das 
Kollektiv seine Verpflichtung cinlö- 
sen wird.

Aus dem Wettbewerb zum 50. 
Jahrestag des Kombinats gingen 
das Bergwerk Ridder, die Aufberci. 
tungsfabrik, die Eisenbahn- und 
die Eleklrorcparalurhallc als Sieger 
hervor. An der, Spitze des Wettbe­
werbs stehen solche anerkannten 
Schrittmacher des Betriebs wie die 
Heiden der Sozialistischen Arbeit 
Bike Aidarchanow, Boris Plotni­
kow und Anna Tokarewa, die Berg­
leute Viktor Dranow und Juri Koi- 
makow, die Hültcnwcrkerin Lju­
bow Lukjanowa, der Ableufer Ja­

kob Schatt, der Metallarbeiter Al- 
dabek Sejibajcw, die Kemmachcrin 
Lydia Wegner.

Das Kombinat wird von Jahr zu 
Jahr größer, hier entstehen neue 
Industriezweige. Seit Oktober 1965 
gelangen Polymotallrohstoffc vom 
Tisohinsker Blei- und Zinkberg­
werk in die rekonstruierte Aufberei­
tungsfabrik. Dadurch hat sich der 
Ausstoß der Produktion in den zwei 
Jahren des Fünfjahrplans um 34.1 
Prozent vergrößert. Gegenwärtig 
wird die dritte Baufolge eines 
mächtigen Zinkwerks und eines 
Schwefelsäurebctricbs errichtet.

Zum Ende des Fünfjahrplan, 
werden die Errungenschaften des

Kombinats noch bedeutender sein. 
Die Gewinnung von Erzen zum 
Beispiel wird um 22,4 Prozent an 
steigen, von metallischem Zink — 
auf das 3,6fache.

Die Arbeitsproduktivität wird um 
58 Prozent, der Gewinn—fast um 
42 Millionen Rubel gesteigert wer­
den,

Im Kombinat hat man immer 
Ohr für alles Neue, Fortschrittliche, 
Die Aufbercilcr haben als erste un­
ter den produktionsverwandten 
Betrieben des Landes eine zyanid­
freie Teilung komplcktiver Kon­
zentrate angewandt. Die Verluste an 
Kupfer und Zink haben sich ver­
ringert. Das ergibt jetzt eine Jeh- 
reserspamis von 600 000 Rubel.

W. SPRENGER

OstkasachMan

LENINGRAD. 4 000 Tonnen Supcrphospliat über den Pinn hinaus 
lieferte das Kollektiv des Ncwskcr chemischen Werkes im ersten Viertel 
dieses Jahres. 60 000 Tonnen dieses wertvollen Düngemittels produziert 
der Betrieb monatlich.

\ Foto: M. Blochin
(TASS)

Es geht um 
hohe Erträge

Ich war in mehreren Rayons des 
Gebiets und konnte mich von dem 
Arbeitselan der Mechanisatoren beim 
Eggen, von ihrem Kampf um eine 
hohe Ernte überzeugen. Im Sowchos 
„Tokuschinski“, Rayon Bischkul, 
arbeiteten z. B. 45 Raupenlraktoren 
zugleich, wobei solche Mechanisa­
toren wie Richard Bastian und Otto 
Wagner 120—130 Hektar in der 
Schicht bearbeiteten. Das sind an­
derthalb Normen.

„Tm sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren ues.tOO. Geburtstags Wladi. 
mir JJjitsch Lenins“, sagte Richard 
Bastian, „ringen wir um hohe Er­
träge dc<F€lder.“

Dasselbe kann von den Mechani­
satoren der Sowchose „Osjorny’* 
„Sarctschny" desselben Bischkulski 
Rayons, wie auch von den Mechani­
satoren der Sowchose „Priischim-

ski“, „Semipolski“, „Afanasjewski“ 
u. a. des Sergejewskcr Rayons be. 
richtet werden. Im Sowchos ,.Pri- 
iscjhimski“ leisteten die Traktoristen 
Nikolai Dedow-, Wladimir Kohl, 
Eduard Gerber, Akschan Shunu»- 
sow 120—135 Prozent ihres Solls. 
Die Qualität der Arbeit ist ein­
wandfrei.

Nun geht cs urn die Saatfristen, 
das heißt, wann cs am besten sein 
wird, die zur Aussaat vorbereiteten 
Felder einzusäen. Es gibt da ver­
schiedene Standpunkte und wir 
wollen es den Fachmännern und 
Sowchosleitcm anheimstellcn, sel­
ber darüber zu entscheiden. Wie 
ernst die Landwirte des Gebiets zu 
dieser Frage Stellung nehmen, da­
für spricht folgende Tatsache.

Vor kurzem tagte in Petropaw- 
lowsk der Erste Kongreß der Fach­
leute der Landwirtschaft des Ge­

biets, zu dessen Arbeit der bekannte 
Agronom des Transuralsgebicts T. S. 
Malzew hcrangezogen worden war 
T. S. Malzew hielt auf dem Kon­
greß eine Rede, in der er seine An­
sichten über die vorsaatlichc Boden­
bearbeitung und die geeignetsten 
Zeitabschnitte der eigentlichen 
Frühjahrsbestellung darlegte. Der 
berühmte Landwirt berichtete über 
«eine persönlichen Erfahrungen, die 
er im Verlaufe vieler Jahrzehnte 
gemacht hat. Selbstverständlich 
konnte Malzew den Landwirten des 
Gebiets keine Rezepte vorschreiben, 
wann, an welchem Tage und zu 
welcher Stunde gesät werden müs- 
K.

Djc Mechanisatoren und Fachleu­
te überwachen jede Stunde mit 
scharfem, kcnnerischcm Auge. Die 
Aussaat wird in den geeignetsten 
Zeitspannen organisiert und hoch­
qualitativ durchgeführt.

K. MARIENBERGER

Gebiet Nordkasachstan

BAGGERBRIGADEN
LIEFERN
ÜBERPLANKOHLE

i
Bei einem Plan von 4 000 Ton­

nen Brennstoff brachte die Bagger­
brigade von Anatoli Pleskow im 
ersten Kohlentagebau ihre Tages­
leistung bis fast auf 6 500 Tonnen. 
Im zweiten Tagebau erzielten die 
Brigaden von Boris Gudcmenko 
und Harry Maser gute Arbeitsre- 
sullate. Beide lieferten im Mai 
schon je zwei Eisenbahnzüge Koh­
le über den Plan.

NEUE
SCHNELLSCHIFFLINIE

.Am Irtysch w-urde zwischen 
Pawlodar und Jermak eine Pas­
sagier-Schnell schiff li nie eröffnet. 
Dort kursieren komfortable Motor­
schiffe auf Unterwasser Hügeln vom 
Typ „Bclarüß’*. Unterwegs ma­
chen sie In der ErhoJungszone und 
in Intyschntederung halt. Die 
Angler und diejenigen, die das 
Freie Heben, haben neue Ausflugs- 
möglichkeiteh.

STROMLEITUNGEN 
WERDEN LÄNGER

Für die Arbeätverfolge des ersten 
Quartals wurde dem Kollektiv des

Trutsls ..Stroiclcktromontash“ die 
Rote Wanderfahne des Ministerrats 
der UdSSR und des Zenlralrats der 
Sowjetgewerk schäften zuerkannt 
Auch im April arbeiteten die Elek- 
trifikatoren gut. In 4 Monaten zo­
gen sic in den nördlichen Gebieten 
Kasachstans um 200 Kilometei 
Stromlcitungen mehr, als geplant 
war. Gegenwärtig baut der Trust 
eine Stromleitung zu der im Bau 
stehenden Konvertorhallc der Ka- 
sachstaner Magnitka.

3 000 KLEINMOTOREN

Im Werk für Kleinmotoren wur­
de ein neues Erzeugnis des Betrieb« 
— 50 Motoren „UD-25“ getestet. 
Diese Motoren werden die bishei 
erzeugten 2PS-Motorcn ersetzen. 
Die neuen sind 4mal leistungsfä­
higer. Bis zum Jahrcsschluß wer­
den 3 000 Motoren hergestellt.

NOCH EIN NEUER BERUF

In den Tagen der Frühjahrsbe­
stellung erschien im Etat des Sow. 
chos „Astschisaiskf’ ein neuer Po­
sten— Schlosser der Gaswirtschaft. 
Diese Neueinführung war deshalb 
nötig, weil jetzt nicht nur in den 
meisten Wohnhäusern des Dorfes, 
sondern auch in den Feldlagern 
der 6 Brigaden des Sowchos Gas­
öfen stehen. Die Betreuung der

Gasöfen übernahm der Schlosser 
Ravill Gumirow. der in Uralsk Kur­
sen für Gasschlosscr absolvierte 
und dem ein speziell ausgerüsteter 
Kraftwagen In Verfügung steht.

In diesem Frühling kam der bil­
lige blaue Brennstoff in die Speise- 
ludlcn der Feldlager der Kolchose 
und Sowchose der Rayons Burlin- 
ski, Priuralni, Dshambcitinski, Sc- 
lenowski und Kamenski.

ERHOLUNGSSTÄTTE
IM KIEFERNWALD

4 t *
In der Nähe des Gebictszentrums, 

in einem Kiefernwald, am Ufer des 
Waldsees Koktschetawskoje wurde 
der Bau einer Erholungsstätte für 
500 Personen begonnen. Das vier 
stockige Hauptgebäude aus Glas 
und Beton ward das Jahr hindurch 
über 200 Personen auf nehmen kön­
nen.

Zwischen den Bäumen werden U 
Sommergebäude stehen. Zum Kom­
plex der neuen Erholungsstätte 
gehören ein Klub, ein Sommer- 
Filmtheater, Sportplätze, e i n 
Strand, eine Bootstation.

Die Erholungsstätte im Kiefern 
wald wird schon in diesem Sommer 
ihre ersten Gäste empfangen. Der 
Bau wird zum Jahre 1970 ganz 
vollendet sein.

PAWLODAR. Der Baggerführcr Georg Keller und 
sein Gehilfe Iwan Podoprlgora aus der Halle für 
Rohsloflvorbereltung Im Aluminluniwerk. bed lenen 
einen Rotorbagger mH einer Lelstungsfilhlgkelt von 
500 Kubikmeter pro Stunde. Bel Ihnen gibt es keinen 
Arbcltsftlllisland, Auch mit dem Termin der Zwischen-

reporahir kommen sie gut ans. Die miichllge Bagger- 
maschine arbeitet bei Ihnen wie ein Uhrwerk.

UNSER BILD: Die Baggcrführer Georg Keller und 
Iwan Podoprlgora.

Foto;. D. Neuwirt

Neues
in der
Walzwerk­
technik

ALMA-ATA. (TASS). Das Werk 
für Schwermaschinenbau in Alma- 
Ata hat einen Auftrag Frankreichs 
für 3 Walzknltstraßcn zum Am. 
walzen von 8—15 Millimeter dünn­
wandigen Rohren erhallen. Solche 
Aggregate werden bereits in der 
DDR und in Polen auf montiert, 
während ein Probeexemplar nach 
Schweden verkauft worden ist.

In dickem Jahr wird der Alma- 
Atacr Betrieb den Bau einer Stra­
ße zum Auswalzen von 70 bis 25 
Millimeter-Rohren ■ meistem. Dio 
Länge der Rohre kann einen Kilo­
meter erreichen.

Frische Luft für 
Alma-Ata

Frische Bergluft des Tienschan 
soll durch gewaltige Rohrleitungen 
nach Alma Ata gelangen. Das ha­
ben die Wissenschaftler Kasach­
stans vorgcschlageu, die die sichen, 
den Luftmassen über der Haupt­
stadt dieser Republik in Bewegung 
bringen wollen.

Ein ständiger Wind, der in­
folge von Temperaturgefälle aus 
dem Gletschcrgebiet des Tienschan 
durch Rohre in die Wohnviertel 
strömen wird, soll den Himmel 
über Alma-Ata (700 000 Einwoh­
ner). der durch Abgase von Kraft­
fahrzeugen und Industriebetrieben 
verunreinigt wird, säubern.

An dieser Variante der Luftrei. 
nigiing arbeiten zur Zeit kasachi­
sche Meteorologen.

Eine andere Variante sieht den 
Bau von 200 bis 300 Meter hohen 
Rohren vor. In dieser Höhe wer­
den die horizontalen Luftströme

die verunreinigte Stadtluft in die 
oberen Atmosphäreschichten brin­
gen.

Für eine dritte Lösung des Pro­
blems hat selbst die Natur einen 
Tip gegeben. Im Südosten Kasach­
stans hat sie zwischen zwei Gc. 
birgszügen ein 30 Kilometer brei­
tes „Tor“ geschlagen. Durch dieses 
Tor strömt die Luft wie durch 
einen riesigen Windkanal von Sü­
den nach Norden mit einer Ge- 
schwindlgkeit bis 100 Stundenkilo­
meter.

Nach der Absicht von Wissen­
schaftlern soll in einem Gebirgszug 
nahe der Stadt durch eine kolossa. 
le Sprengung ein Durchgang für 
frische Luftströme aus dem Ge­
biet des h’yk-Kul Sees gebildet 
werden. Dieser eisfreie See liegt 70 
Kilometer südlich von Alma-Ata.

(TASS)
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AMMAN, Israelische Trup 
pen haben bei der König 

Hussein-Brücke MG-Feuer aut 
jordanische Bauern eröffnet.

Die jordanische Seite erwider­
te das Feuer. Bei dem 40 Minu 
ten währenden Feuerwechsel 
erlitt die jordanische Seile kei­
ne Opfer.

p HNOM PENH. Die kam- 
■ bodschaniscbe Regierung 

hat in einer Note an die USA- 
Regierung entschiedenen Pro­
test gegen den jüngsfen Aggres­
sionsakt erhoben. Am 4. Mal 
halfen die USA und Ihre Saigo- 
ner Marionetten einen Überfall 
auf kambodschanisches Gebiet 
bei der Grcnzslello Biivet, Pro­
vinz Svayrlcng, verüb?.

„Die königliche Regierung“, 
heißt es In der am 13. Mai in 
Phnom Penh veröffentlichten 
Note, „erhebt energischen Pro­
test gegen den neuen Aggres­
sionsakt der amerikanlsch-süd- 
vletnameslschen Truppen und 
der Luftwaffe. Sie macht die 
Regierung der Vereinigten Staa­
ten auf die ernsthaften Folgen 
aufmerksam, die sich aus einer 
Wiederholung derartiger Provo­
kationen ergeben können. Die 
königliche Regierung fordert, 
daß der Schaden, der durch die­
sen vorsätzlichen Überfall ent­
standen Ist, von der Regierung

Staaten von 
gulgein acht

vermerkt und der 
Ausdruck gegeben, 
ie Zusammenarbeit 

der Orga-

AI EW YORK. Die USA
Imüßten eine „Außenpoli­

tik“ durchführen, die klar und 
deutlich formuliert wird — kei­
nerlei Vietnams mehr—erklärte 
Senator Robert Kennedy, 
«ich um seine Kandidatur 
das Amt des Präsidenten 
der Demokratischen Partei 
wirbt.

Die Vereinigten Staaten 
ten internationale Verpflichtun­
gen, aber nicht die eines Welt- 
gendarmen, sagte Kennedy auf 
dem Kongreß der 
bauer-Gewcrkschaft in

KJ EW YORK. Das Appela- 
1 tionsgericht der USA hat 

den Antrag des Anwaltes ver­
worfen, die Gerichtsverhand­
lung gegen den namhaften Arzt, 
Benjamin Spock. zu vertagen, 
der zusammen mit vier anderen 
Amerikanern angeklagt wird 
amerikanische Jugendliche zur 
Ablehnung des Armeedienstes 
aufgewiegclt zu haben.

Der Gerichtsprozeß ist in Bo­
ston für den 20. Mai angesetzt. 
Es kann geschehen, daß Spock 
und andere Angeklagte zu 5 
Jahren Gefängnis verurteilt wer­
den können.

TOKIO. Der
1 Raumforschung bt 

13. Mai in Tokio zu seinem 
Kongreß zusammengetreten, 
der Beratung, die zum ersten 
Mal in einem asiatischen Land 
stattfindet, nehmen Delegatio­
nen aus mehr als 30 Ländern 
teil. Der Kongreß wurde von 
dem japanischen Professor Ko- 
neshiee, Vorsitzender des Orga­
nisationskomitees des Kongres­
ses. eröffnet.

Der Stellvertreter des UNO- 
Generalsckretärs Neste r e n k o 
verlas eine Grußbotschaft des 
UNO-Generalsckrelärs U Thant. 
Darin wird die zunehmende 
Rolle der Kosmosforschung in 
der praktischen Tätigkeit des 
Menschen 
Hoffnung 
daß sich 
des Ausschusses mit 
nisation der Vereinten Nationen 
weiter entwickeln wird.

Er verwies darauf 
den 4 Wochen, die 
Ermordung Martin Luther Kings 
vergingen, wo die USA vor dem 
tiefen Abgrund eines Bürger­
krieges standen, habe die Regie^ 
rung für die Verbesserung der 
Negerlagc nichts getan.

Schreiber 
meldet

schreiper .
meldet H



Das Parteischuljahr
organisiert

der 
Hier 
der 

Phil o- 
Im Januar 

Wlntersesaioii 
ihnen

abschließen
Das dritte Jahr bestehl das neue 

System des Parteluntcrrichl*System des Parteluntcrrichl*. Wir 
haben jetzt alle Lehrpläne und- 
Programme, Lehrbücher, methodi­

sche und Anschauungsmittel, haben 
auch einig« Erfahrungen geschöpft.

Das neue System des Parteiun­
terriehl* fesselte die Aufmerksam­
keit aller Kommunisten Dshambuls. 
Bel der Komplettierung wurden die 
allgemeine Bildung und die Ansprü. 
ehe der Kommunisten In Betracht 
gezogen. Mit Erfolg arbeiten 36 
Anfangspolitschulcn, 2IB Schulen 
der Grundlagen des Marxltmus-Le­
ninismus. 65 IhedterUche und 
problematische Seminare, drei Fa­
kultäten der Abenduniversilät des 
Marxismus-Leninismus. Sic umfas­
sen über 10 060 Personen, darun­
ter 6 500 Kommunisten.

In vielen 
verläuft der 
schöpferischer

Parteiorganisationen 
Politunterricht In 
Atmosphäre. Die 

Propagandisten helfen den Hörern, 
die Werke der Klassiker des Mar­
xismus-Leninismus, die wichtigen 
Dokumente unserer Partei einge­
hender zu studieren. D*.v durch­
genommene Material wird mit den 
Problemen der Gegenwart, mit den 
Aufgaben, die das eine oder andere 
Kollektiv löst, verbunden.

Im Superphosphatwerk, In der 
Vereinigung „Dshambulkoshobuw", 
im Trust „DshamLulchimstroi“ illu­
strieren die Propagandisten der 
Grundlagen des Marxismus-I^ninis- 
mus während des Unterrichts in 
Politökonomie das theoretische Ma­
terial mit konkreten Beispielen aus 
dem Leben ihres Betriebs, erzählen 
über die Errungenschaften des Kol­
lektivs, über die Erfahrungen der 
besten Werkhallen und Brigaden. 
Der Propagandist der Anfangspoiit- 
schule der Zugbegleiterreeervc der

Station Dthambu! A. J. Olchowik 
führte während das Studium« des 
Thema* „Die Arbeit im Sozialis­
mus" «einen Arbelt«partner, Held 
der Sozialistischen Arbeit, den 
Ehrenbürger der Stadt und Ran­
giermeister Diholtschl Syadykow 
als Beispiel en.

In einigen Parteiorganisationen 
Ist die politische Schulung der hö­
heren Stufe gut organlriert. In der 
Dshambuler Abteilung der Kasa­
chischen Eisenbahnlinie ist da« 
theoretische Seminar „Probleme 
der politischen Ökonomie" tätig. 
Darin nehmen 42 Milglieder der 
KPdSU teil. Der Leiter des Semi­
nars J. N. Rebrik verstand es, bei 
den KmnmuDisten den Wunsch tum 
eingehenden Studium dar Werke 
l^enln* zu wecken. Das lat an den 
Auftritten der Hörer su sehen.

Inhaltsreich ist der Unterricht 
im theoretischen Seminar des wis­
senschaftlichen Kommunismus In 
der Parteiorganisation des piycho- 
neuralogischen Krankenhauses. Der 
Unterricht wird vom Chefarzt 
I. W. Noskow geführt. Die Hörer 
Iweiten sich gewlwenhaft 
jeder Unterrichtsstunde vor.

XU 
Die 

Ärzte P. P. Wjasawoi und N. I. Po- 
tapow studierten ium Beispiel 
sorgfältig die Themen „Theorie der 
sozlallitlscbea Revolution", „Die 
Leninsche Etappe in der Entwick­
lung de« wissenschaftlichen Kom­
munismus", „Kommunismus — die 
Zukunft der Menschheit."

Die Abenduniversitlt de« Marxis­
mus. Leninismus verbesserte ihre 
Arbeit. Da* politische und ökonomi­
sche Studium der Partei- und Wirt­
schaftsfunktionäre. die Vorberei­
tung von Propagandistenkedem l«t 
ihre Hauptrichtung. Gegenwärtig 
studieren etwa 400 Personen an der 
Universität.

Im laufenden Lehrjahr wurde bei 
dor Universität erstmalig eine 
jährige FcrnstudiumabtcUung 
PropMgandafnkullät eröffnet, 
werden 110 Propagandisten 
morxiril«rh-leninl«lhchen 
sophle ausgebildet, 
wurde hier die
durrhgeführt. Jetzt stehen 
die Sommerprüfungen für das er­
ste Studienjahr bevor.

Die Wirksamkeit der Parteipro- 
pagande, Ihr Erfolg hängt vor al­
lem von dem Qualltätsbcsland der 
PropagandUIcnkftder ab. Das Stadt­
parteikomitee trägt um die Verhex, 
srrung der Arbeit mit Ihnen »tän 
dig Sorge. Zur Propaganda*rbelt 
sind 600 Kommunisten licrnngrzo- 
gen. Von ihnen haben 400 Hoch­
schulbildung und unvollstiAdlgo 
Hochschulbildung. Da« sind vor­
wiegend Ingenieure und Techniker, 
Wirtschaft«, und Parieileiter, Leh­
rer der Mittel- und Hochschulen.

Das Stadlpartelkomitee betrach­
tet die ständige Ergänzung des 
theoretischen Wissens, die Vervoll­
kommnung der methodischen 
iterschaft der Propagandisten 
eine Ihrer Hauptaufgaben. Im 
fanden Lehrjahr wurden für 
Propagandisten 8 Seminare, 3

Mel

lau. 
die 

wis- 
sefw’chaflHch-lhcorctiicbc Konferen­
zen veranstaltet. Organisiert ver- 
llefem die Exkursionen zu Beide - 
ben, Baustellen und in das Gebietv 
Ilcimatkundcmuseum.

Das Stadlpartcikömltec macht 
die Propagandisten ständig mit 
Fragen der Innen- und Außenpoli­
tik der KPdSU, mH den Plänen der 
Perspektiven Entwicklung der 
Stadt Dshambul. mit den Resultaten 
des sozialistischen Wettbewerbs der 
Kollektive, der Betriebe und Bauten 
bekannt. Das erleichtert bedeutend 
die Arbeit der Propagandisten, lie­
fert das nölige Material für den 
Unterricht.

Gleichzeitig gibt es in einer gan­
zen Reihe Organisationen in der 
Ge«tallung des politischen Unter­
richt« der Kommunisten noch ernste 
Mangel. Bei der ErÖHerung dieser 
Frage vermerkte das Stadl, 
parteikomilee vor kurzem, daß die 
Parteiorganisation de« Lokomotiv- 
depol« der politischen Schulung 
nicht genügend Aufmerksamkeit 
schenkt, von den Kommunisten 
nicht genügend fordert, ihre ideo­
logisch-politischen Kenntnisse zu 
erhöhen. In der Abteilung für Br- 
Irlebsnutzung der Diesellok* «tu-

dlertcn 170 Kommunisten selb­
ständig die Geschichte der KPdSU. | 
Bei der Prüfung stellte es sich her­
aus, daß das im Grunde genommen 
nur auf dem Papier «tehl. Dn« Par- | 
teibüro kontrollierte «le nicht. Da« . 
Parteikomitee de« Depot« br«serte 
«einen Fehler nus. Hier wurden Se­
minare ium Studium der Geichich- 
le der KPdSU und der Grundlagen 
der politlfclirn Kenntnisse organi­
siert. Zweimal monatlich werden 
für die Kommunisten von qualifi­
zierten Lektoren des Stedtpartelko. 
mltces und der Gesellschaft „Sna- 
nlje“ Vorträge und Berichte gehal­
ten. wobei die Spezifik der Arbeit 
In Betracht gezogen wird.

Im Mvi beginnen die JahrcsÜber- 
Frülungcn in allen Abteilungen der 
artchchulung. Jede Parteiorgani­

sation muß «ich gut dazu vorbcreL 
ten, damit sic auf hohem ideologi­
schem Niveau verlaufen.

Jede Schule, Jedes .Seminar muß 
das Fazit seiner Tätigkeit liehen. 
F« ist sehr wichtig fcstzuitellen, 
w|c gut »ich die Hörer das Pro- 
grammaterial angoeignel haben, 
welche Schwierigkeiten cs bei dem 
Studium gab. Es muß auch Klar­
heit In der Erfüllung der Unter- 
richt.spläne geschaffen werden. 
Wenn irgendwo Zurückbleiben Im 
Studium des Ix-hrprogromm« fest- 
gestellt wird, «o ist es zweckmäßig, 
in Übereinkunft mit -den Hörern 
zusätzlich Lektionen, Konsultatio­
nen zu organisieren.

Auch die Propagandisten, Leiter 
der theoretischen und problcmati- 
sehen Seminare haben große Ver­
antwortung für die Organisierung 
der Jahresprüfung. Viele von ihnen 
haben jetzt schon die Hauptfragen 
der studierten Themen bestimmt, 
Pläne für ihre Beleuchtung erarbei­
tet und sie den Hörem bekanntge- 
geben.

Die Resultate de« Lehrjahres im 
System der politischen Schulung 
müssen auf Partciversammlungen 
erörtert werden, auf denen die 
Kommunisten verpflichtet sind, die 
vorhandenen Mängel aufzudecken, 
Maßnahmen zu ihrer Beseitigung 
vorzumerken, damit sie im neuen 
Lehrjahr nicht wiederholt werden.

M. KIREJEW, 
Leiter der Abteilung für Pro­
paganda und Agitation des 
Sladtpartelkomlfees
Dsbambul

Politinformator

Ihren 
Schäfer, 
den Auf- 
zu wir. 
gemacht, 
mit Lo-

„Win hast du Neues gebracht?*' 
Mit dieser Frage empfangen gc- | 
wohnlich die Getrcidclwiuern der 
dritten Traktoren-Feldbaubrigade 
des Kolcho« „Borba sa nowy byt", 
Rayon Krasnoarmejskl, 
Rechnungsführcr Nikolai

Das Parteibüro gab Ihm 
trag, als Pollti ./ormalor 
ken. Viele« hat er schon 
Den Feldstandort hal er
sungen und Plakaten schön ausge­
stattet, eine Rote Ecke wurde ein­
gerichtet. wo es Zeitungen und 
Bücher zum I-cscn gibt. Ein fri­
sches Kampfblatt schildert den Ver­
lauf der Feldarbeiten. Die Briga­
de vollendete erfolgreich, al« eine 
der ersten, die Fcuehtigkeils- 
derkung und die Futlergrassaat. 
Der Polit Informator beobachtet 
aufmerksam die Arbeit der Acker­
bauern. Das Kollektiv der Brigade 
kämpft für den Titel „Brigade für 
hohe Kultur der Landwirtschaft". 
In der Brigade sorgen für gute 
Qualität der .Saatarbeiten die Par­
teigruppe, der Deputiertenposten 
und Posten der Volkskontrolle. Die 
Mechanisatoren arbeiten gewis­
senhaft. besonders Kamst Mag- 
doshanow. Kadarbck Ismailow und 
andere. In den kurzen Ruheminu­
ten Informiert Nikolai Schäfer die 
Ackerbauern über da* Wichtigste aus 
dem In- und Ausland. Er ist ein 
aktiver Helfer der Parteiorganisa­
tion.

I. GALEZ 
frcblel Koktarhelaw

Veteran

Hier studiert man gründlich die Lehre Lenins
Im Leben der Parteiorganisatio­

nen beginnt eine wichtige und ver­
antwortliche Zeit: das Lehrjahr 
im System der Parteischulung geht 
zu Ende. Schon jetzt kann man 
das vorläufige Fazit ziehen.

In der Makinsker In lern« Usch ule 
verläuft der Politunterricht organi­
siert, auf hohem ideologisch-poli­
tischem Niveau. Die Parteiorganisa­
tion ist hier nicht groß, nur 8 Kom­
munisten. Aber sie verstanden es, 
da* gesamte Kollektiv der Lehrer 
und Erzieher in den Politunterricht 
einzubeziehen. Für die Lehrer mit 
Fachmiltelschulbildung gründete 
man eine Schule der Grundlagen 
des Marxismus-Leninismus de« er­
sten Studienjahrs. Für 16 Lehrer 
mit Hochschulbildung wurde ein 
theoretisches Seminar für die 'ak­
tuellen Probleme der Geschichte 
der KPdSU organisiert.

Den Unterricht In der Schule 
der Grundlagen de« Marxismus-Le­
ninismus führt Uljana Leontjewna 
Andrijenko. stellvertretender Di. 
rektor für l-ehrarbcit. Sie ist schon 
9 Jahre Propagandist und hat Dicht 
wenig Erfahrungen. Sie lehrt die 
Hörer selbständig mit der poli­
tischen Literatur und den Urquel­
len zu arbeiten. Vor einem Jahr 
lernten ihre Hörer in der Anfangs- 
politschule, wo die Forderungen 
einfacher waren. Uljana Leontjew­
na wendet technische und Anschau­
ungsmittel an.

Das theoretische Seminar wird 
vom Direktor der Schule Geerosse 
A. J. Tokarew geleitet. Schon 20 
Jahre lang wendet der Propagan­
dist verschiedene methodische For-

der Ar.

Hier wird 
Heute Hörer — 

praktisch 
mit

men an. Eine effektive Form sind 
hier die Seminare. Darin treten 
die Teilnehmer mit Berichten und 
Korreferaten auf. Bei der Vorberei­
tung zu den Referaten nützen die 
Hörer Urquellen de« Marxismus. 
Leninismus, verschiedene politische 
Literatur, Zeitschriften und Zeitun­
gen aus. Dazu müssen sie oft die 
Bibliothek, das Kabinett der Par­
teischulung besuchen. An
beit des Seminar* nehmen die Ixh- 
rer G. A. Lukjanina, S. I. Burako­
wa und W. F, Braun aktiv teil. Alle 
Hörer werden zu Polillnfonnatio- 
nen in Fragen des internationalen 
Lebens, der Politik unserer Partei 
und Regierung, der Ökonomik und 
Kultur herangezogen. Da* trägt zur 
Erweiterung der Kenntnisse und 
des allgemeinen Gesichtskreises der 
Lehrer bei. weckt das innere Be­
dürfnis zu aktiver Teilnahme am 
gesellschaftlichen !>eben, hilft 
ihnen, die außerschulische Arbeit 
bcMtr zu organisieren 
die Forderung
morgen Propagandist 
verwirklicht. Die Hörer treten 
Lektionen und Berichten vor den 
Schülern und Eltern auf.

Die Thematik der 1-ektiouen Ut 
die allervcrschicdenste: Geschichte 
und Literatur, zu TIm?men der äs­
thetischen und alhcittischcn Er­
ziehung der Schüler. Mit einer «ehr 
interessanten Lektion „Makinsk in 
Zukunft“ trat die Lehrerin N. S. 
Grjasnowa auf. Die Lehrerin T. A. 
Tschernjakowa machte einen Vor­
trag zum Thema „Wissenschaft und 
Religion über die Entstehung der 
Welt". Mit großem Interesse hörten

Vorbereitung

die Schüler der unteren Klassen den 
Vortrag des Lehrers Jewglewski. 
„Darüber, was man noch glaubt.“

Eine interessante Form des Po- 
lilunterrichts sind die theoretischen 
Konferenzen. Die Berichte wcnlcn 

Hörern des 
vorbereitet. 
Hörer der 

des Mar- 
dio an der

Marx — Begründer des

gewöhnlich von den 
theoretischen Seminar* 
dann ladet man die 
Schule der Grundlagen 
xismus Leninismus ein,
Erörterung des Materials aktiv teil- 
nehmen.

Vor dem 150. Geburtstag von 
Kari Marx hatten die Hörer eine 
theoretische Konferenz zum Thema 
„Karl
wissenschaftlichen Kommunismus.“ 
Der Hauptreferoiit war die Lehre­
rin für russische Sprache und Li- 
tcratur A. P. Chartscheoko. Die 
I«ehrrr machten Korrefcre ule: 
Andrijenko---- Die lx?hre Marx' und
der Aufbau des Sozialismus und 
Kommunismus", N. S. Grjasnowa— 
..Der Marxismus und die gegen wär- 
tige kommunistische und Arbeiter­
bewegung". T. J. Lukjanina—„Marx 
über dir national-koloniale Fra. 
ge“, L. P. Afanassenko — „Der 
Marxismus-I^eninismus der Epoche 
des Imperialismus und der proleta. 
rischen Revolution'*, J. F. Uchowa 
— ..Marx und da« revolutionäre 
Rußland.“

Gegenwärtig bereitet sich die 
Parteiorganisation der Internats- 
schule zu den Jahres Prüfungen vor.

W. DUBROWSKI. 
Leiter de« Parlelkabloetta de« 
Makinsker Raynnparlelkoml- 
lees 
Gebiet Zcllnograd

zur

Konferenz

Ende Mai wird in d*r Uralsker 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
die 11. wissenseJiaflHche Konferenz 
slatlfinden. Zur Vorbereitung der 
Konferenz wurde ein Organisation«, 
komitee au« führenden 
schaftlem und Lehrern
Hochschule gebildet. 90 Vorträge 
sind schon ins Programm nufge- 
nonunen. Die meisten Vorträge wer- 
den in der agronomischen und me- 
thodischen Sektion gehalten. Wäh­
rend 
eine 
sehe, 
rung
re Sektionen arbeiten

Wissen- 
unserer

der Konferenz werden audi 
zootechniscbe, eine ökonomi- 
eine Sektion für Mechanhic- 

der Landwirtschaft und ande.

Klara RÜGE, 
Obcrlehrerln

Urahk

üer Minlstemi der UdSSR f-Ulc einen Beschluß 
über den Bau von Uhr- und Laborgebäuden mit einer 
Gesamtfläche von 21000 Quadratmetern für die Staat«- 
Universität Kasan in den Jahren 1968 — 1970.

Diese Universität In der Tatarischen Autonomen 
Republik ist mehr als I6U Jahre alt, Sir gehört zu den 
ältesten Lehranstalten de« Landes. Dort studierten 
S. Aksakow, L. Tolstoi, waren die prominenten Wis­
senschaftler N. Sinin. I. Simonow. N. Ix>bat«chew«ki 
und A. Butlerow tätig

Dort studierte Wladimir fljltsch Lenin.
Nach der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution 

ftITnetr die Univerrilät Ihre Türen den Vertretern der 
kleinen Völkerschaften des Wolgs-Lande« (Tataren,

Tachuwasclscn. Mari, Baschkiren), denen früher der 
Weg in die Wissenschaft versperr! war. An den Fs- 
kullâten der Hochschule studieren /ur Zelt dndnhalb- 
tau»end Tataren. Dio Univcriität bildet Spezialisten 
von 22 Berufen au».

An der Kasaner Universität werden umfassende wjs. 
senschaftlicbe Forschungen durchgcfßlirt. Die A»tro- 
nomen studieren die Gesetze der Mondrotation. Die 
Gelehrten der Universität «teilten ausführliche Karten 
der Verteilung der Meteoritenstromdichlc am Firma­
ment iQismmen.

UNSER BILD: Tatarische AS8R. W. UIJannw Lenln- 
Ualverritlt In K««on.

(APN)

Die Leidenschaft «leier Zellnograder Jugendlichen lat der Wandcrwporf. 
In Iß Sektionen sind mehr als 300 Touristen zusammengefaBt. Die Sport­
ler machen Märsche durch die hhlorlsehrn Stätten Nordkasachslans.

Zur Wlnterzrlt studieren die Touristen die Theorie und Technik de* 
Gefahrlosigkeit der Touristik, Im Sommer unternehmen ale Märsche.

UNSER BILD: Der ehrenamtliche Inspekteur für Wandersport Anatoli 
IwanowllAch Gerassimow (im Hut) erzählt den Touristen, wie man sich 
auf dem Gelände za orientieren bat.

Foto: I. Naryschkow

der 1. Reiterarmee
Mit Jegor Weit, wurde ich im 

Sowchos „Txchigirinowxki", Rayon 
Stscbcrbaktinski, bekannt. Er kam 
hierher zu seinem Sohn zu Gast.

Wir unterhielten uns bis Mitter­
nacht. Der alte Budjonnysoldat 
erinnerte sich an die heißen Kämp­
fe des Bürgerkrieges, an denen er 
teilnahm. Dem tapferen und findi­
gen Soldaten wurde vom Revolutio­
nären Kriegsrat der 1. Reiterarmee 
eine Ehrenurkunde cingchândigt. 
was zu jener Zeil eine hohe Aus­
zeichnung war. S. M, Budjonny und 
K. J. Woroschilow hatten sie un­
terzeichnet.

Am Vorabend des 50. Jahresta­
ges der Sowjetmacht wurde Jegor 
Weit laut Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
für Verdienste in den Jahren des 
Bürgerkrieges mit dem Orden des 
Roten Siem« ausgezeichnet.

Sein Schicksal ähnelt dem seiner 
vielen Kampfgenossen, mit denen 
er Seile an Seite gekämpft hatte. 
Jegor KcinrichowiUch wunde im 
Dorf Brabander an der Wolga in 
einer kinderreichen Familie gebo­
ren. Deshalb war er gezwungen, 
schon seit seinen Kinderjahren bei 
einem Gutsbesitzer zu arbeiten. 
Während des 1. Weltkriegs befand 
er sich an der türkischen Front. 
Hier erfuhr er vom Sieg der Fe­
bruarrevolution. Nicht« konnte die 
Soldaten. die den schmutzigen 
Krieg dor Ausbeuter nicht welter- 
führen wollten, in dm Schützen­
gräben hallen. Sie schlugen sich 
nach Hause durch. Der Militärzug, 
in dem Jegor fuhr, wurde oft von

den Kaukasiern überfallen, jedoch 
erfolglos.

J. Weit kehrte Ins Heimatdorf 
zurück. Der Knecht hatte kein 
Land. I^ind jedoch hatten nur die 
Bolscbewiki versprochen. Und 
er war mit Herz und Seele auf ih­
rer Seite. Als viele Männer in die 
Armee cinbenifen wurden, traten 
er und sein Landsmann Leo Mar­
te! ihr freiwillig bei. Leo Märtel 
ist jetzt ebenfalls mit dem Orden 
de« Roten Sterns ausgezeichnet 
worden. Beide-kamen in das Bu- 
djonny-KavalleriekorpK. das spä­
ter in die 1. Reiterarmee reorgani­
siert wurde. Mit Ihr legte er auch 
seinen rahmvollen Kampfweg zu­
rück.

Jegor nahm an Kundschafterril- 
ten teil, kämpfte mit der Reiter­
armee gegen die WeißgaMisten und 
Machnobanditcn. Einmal wurde er 
zum Kommandeur Rakitin «1« 
Pferdewärter bestimmt. Jedoch 
nicht auf lange, Kr bat um die 
Rückführung in die Eskadron.

Eine charakteristische Episode 
aus seinen Kriegsjalircn. Jegor 
Heinric.howitsch erinnert sich: „In 
ein ukrainisches Dörfchen brachen 
wir nacht« ein. Nach den Angaben 

hier 
am

wenig fanden unter 
scharfem Säbel ihren

erbitterten Gefechten 
teil, aber die kugeln 
ihn» die Säbel schlug

aussicht war nicht umsonst. Ge­
gen Morgengrauen überfielen die 
Machnobanditen das Dorf. Sic hoff, 
len. die Roten zu überrumpeln, je­
doch gerieten sic selbst in eine 
Falle. Nicht 
Jegor Weits 
Tod.

An vielen 
nahm Weit 
verschonten
er den Feinden aus den Händen. 
Nicht eine Verletzung.- Da wurde 
einmal der Sattelgurt zerschnitten 
und Jegor stürzte von seinem treu­
en „Wolodjka“ herunter. Über ihn 
weg sprengte fast der ganze Zug. 
Er blieb am Leben und, die großen 
Schmerzen im Leib überwindend, 
zog sich mit großer Mühe in den 
Sattel hoch, jagte seinem Zug nach 
und führte den Kampf weiter.

Er erinnerte sich auch an einen 
Vorfall an der polnischen Grenze. 
Die Weißpolen hatten sich im Ge­
bäude des Zuckerwerks verschanzt 
und setzten viele angreifende Ro­
ten außer Gefecht. Mit einer Ka­
vallerieattacke konnte das Gebäude 
nicht eingenommen werden. Da Bei 
eine Gruppe mutiger Soldaten, un 
ter Ihnen auch Jegor Weit, dem 
Féind in den Rücken, drangen über 
lyeitem in das Gebäude ein. 
kam zu einem harten Kampf. 
Polen waren gezwungen, sich 
ergeben.

So kämpfte Jegor Weit in 
Jahren des Bürgerkrieges. Nach
Demobilisierung kehrte er in sein 
Heimatdorf zurück. Als der Kol­
chos gegründet wurde, trat er ihm 
al« erster bei, nahm am Aut »au des 
neuen Lebens teil. Jetzt bezieht der 
Budjonnyveteran eine Rente

Er ist mit Recht stolz darauf, 
daß er Teilnehmer des Kampfes 
für die Sowjetmacht war.

Es 
Die 

zu

den 
der

sie ausgerissen.
sattelten die Pferde 
Kommandeur der Es- 
erlaubte cs nicht al-

der Kundschafter sollten 
Machnobandilen sein. Jedoch 
Abend waren

Die Reiter 
ab. Doch der 
kadron Knot)
len. Er befahl zwei Zügen kampf­
bereit zu sein. Die Budjonnysolda- 
len schlummerten in den Satteln. 
Jegor war mit ihnen. Knolls Vor-

A. FUNK 
Gebiet Pawlodar

Für den Deutschlehrer

Die Arbeit mit der Fibel
Der Arbeit mit der Fibel soll ein 

mündlicher Vorkursus vorausgehen. 
Aus Zeitmangel können wir diesem 
Kursus nicht mehr als 6—7 Stun­
den widmen. Wie dieser Vorkursus 
zu gestalten ist, welche Themen er­
arbeitet werden sollen, ist nus dem 
„Filiellehrgung“ von J. J. Wall zu 
ersehen. Hier wollen wir nur auf 
das Wesen und die Anwendung der 
analytisch-synthetischen Methode 
ein gehen.

da* 
auf

der 
den 
las-

Die Erarbeitung 
der Laute

dem Vorkursus geht der 
zur Arbeit mit der Fibel

Nach 
Lehrer 
über. Wir soll nun die Erarbeitung 
von Lauten praktisch gestaltet wer­
den? Die mündliche Arbeit an 
Wort und Laut muß der schriftli­
chen vorangehen. Mit Hilfe des Fi- 
belbildca schafft «Irr Uhrer durch 
eine kleine Unterhaltung In Form 
von Fragen und Antworten erst eine 
Einführung in den Sachverhalt. Da­
bei gebraucht er die im Fibeltext 
verkommenden Wörter und erläu­
tert ihre Bedeutung.

Nehmen wir als 
Laut „P.‘ (Flbeltcxt 
Lehrer stellt zum 
Fragen: Wen
(Kinder, Knaben, Mädchen) 
arbeiten »le? (I«M Garten). Sind die 
Kinder bald Pioniere? (Ja, sic sind 
bald Pioniere). Der Knabe heißt 
Peter. Hört genau zu, wie Ich den 
Namm ausspreche: Peter, Peter.

Nun sprechen die Schüler das 
Wort nach, dann teilen sie es in

Beispiel
Seite 39) 
Fibclbild 

sehen wir

den 
Der 
die 

hier?
Wo

Silben. Au* der Silbe „Pc“ wird der 
Ijiut „P'* aiisgcschicden und rein 
ausgesprochen. Sofort wird aus 
,.P“ und „e“ ein „Pe" und aus 
„Pe" und „ter" das Wort „Peter" 
syntheiiert. Der Lehrer hat dabei 
besonders auf die lautreine Aus- 
spräche der Schüler zu achten

Danach stellt der Uhrer 
Wort „Peicr" in Druckschrift
die Leseleiile. Die Schüler teilen es 
in Silben, scheiden den Buchstaben 
aus. Der Analyse folgt die Synthese, 
damit die Kinder das ganze Wort, 
bild Im Gedächtnis l>challcn und 
denn Sinn des Worte* mit seiner 
graphischen Darstellung verbinden. 
Auf dieselbe Weise wird dann das 
Wort „Papier" oder „Mappe" be­
handelt. Wenn nun die Schüler das 
Wort in Druckschrift vor Augen 
haben, wird ihm dasselbe In ge­
schriebener Form angereiht und 
der Buchslnl* „P" — „p" geschrie­
ben. Die Schöler verfolgen dabei 
den Prozeß de* Schreiben«. Da die 
Schüler mit der Analyse und Syn­
these aus dem Russischunterricht 
vertraut «ind. soll diese Arbeit 
nicht In die Länge gezogen werden. 
IHe Identität oder Ähnlichkeit ein­
zelner Buchstaben mit den russL 
«chen muß dabei hervorgehoben 
werden.

lern: Pause, Pauline. Mappe, Ka­
meraden. Der I-ehrer achtet nicht 
nur auf die Aussprache des lau­
tes „P“, sondern auch auf die lan­
gen und kurzen Vokale.

Das Lesen des Fibeltextes wird 
erst dann begonnen, wenn die 
Schüler alle im Text vorkommen- 
dm Wörter verstanden haben. 
Die Fibeltexte sollen nicht nur der 
Einführung In den Sachverhalt die. 
nen, sondern auch den Gebrauch 
neuer Wörter erleichtern.

Der Ixehrcr soll sich beim Lesen 
in keinem Fall mit dem Wortschatz 
begnügen, den die Fibeltexte ent­
halten. Systematisch müssen Tafel- 
teile gelesen werden, die nicht nur 
zur Entwicklung von l^esefertigkel- 
len, sondern auch zur Bereicherung 
des Wortschatzes der Kinder füh­
ren.

bild zeigen lassen, nach dem 
Laut erarbeitet wurde, und 
Buchstaben . .herausschälen“
sen.

Bet den Übungen mit Wortbil­
dern soll der Lehrer danach stre­
ben, daß der Schüler die ganze Sil­
be gleichzeitig auffaßt.

Das Auffinden von Silben und 
Buchstaben kann auf solche Wehe 
sehr vielfältig gestaltet werden. Sie 
können x. B. dem Wort einzelne 
Laute entnehmen und andere hin- 
iiifügen. Aus „Land“ wird dann 
„Wand“, „Rand**, ..Sand“. aus 
..Wetter“ wird „Wette". „Bretter“. 
USW. Auf der Leseleiste können 
auch kleine Sätze aufgestcllt wer­
den. Falls im*Satz Wörter Vorkom­
men, deren Buchstaben 
erarbeitet 
ter durch 
den i. B.
Spaten).

Beim 
Übungen
Lehrer bestrebt sein, eine systema­
tische Wiederholung der schon er­
lernten Wörter zu sichern.

Boi der Arbeit mit der Fibel ist 
der Tatsache Rechnung zu tragen, 
daß unsere Kinder nm Anfang in 
russischer Sprache denken und die 
russische Aussprache al« Grundlage 
Ihrer Aktikulation haben.

Sehr viele Schwierigkeiten in 
der Aussprache der Schüler sind 
dialektischer Herkunft. Ihre Ver­
besserung verlangt systematische 
Übung und große Geduld. Die Pra­
xis zeigt, daß viele Schüler bei der 
Behandlung und Verbesserung der 
oben erwähnten Fehler sehr emp­
findlich sind. Das verlangt unbe­
dingt große Feinfühligkeit und 
Nachsicht.

nicht alle 
sind, können diese Wör. 
Streubilder ersetzt wer- 
Peter holt den <(Bild)

Zusammenstellen von 
und Tafeltexten soll der

Arbeit mit
Wortbildern

Das Lesen 
des Textes

der Ermittlung des neuen 
dessen Verankerung 

" I mit den 
für die Schüler schwierigen Wör-

Nach 
Lautes und 
beginnt eine kurze Arbeit

Nach dem Lesen des Fibeltextes 
folgen analytisch-synthetische Übun­
gen. Eine überaus große Rulle spie, 
len dabei die Wortbildcr. Die An­
zahl dieser Wortbildcr vergrößert 
»ich mit Jedem neuen Buchstaben.

Die Arbeit mit den Wortbildem 
kann ungefähr folgenderweise ver. 
laufen: Der Lehrer läßt den Schü­
ler ein Wortbild an der Leseleiste 
aufdcllcn. Dann dockt er einen 
Teil zu und läßt den Schüler den 
nicht bedeckten Teil lesen Pa pier 
M ap pe Pe ter O pa. Wenn der 
Schüler cin^n Buchstaben vergessen 
hal, kann der Lehrer ihn du» Wort- A. PISTER
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Itn ZK der KP Kasachstans und Ministerrat der Kasachischen SSR

Futterbeschaffung 
vordringlichste 
Tagesaufgabe

Das ZK der KP Kasachstans 
und der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR betonen, daß die Sow­
chose und Kolchose der Repu­
blik. die Beschlüsse des XXIII. 
Parteitages und des Märzple­
nums des ZK der KPdSU erfül­
lend, eine bedeutende Arbeit in 
der Entwicklung der Viehzucht, 
Steigerung der Produktion und 
des Verkaufs an den Staat von 
Fleisch. Milch, Wolle, Eiern und 
Karakul leisteten. In zwei Jah­
ren des Planjahrfünfts verkauf­
ten die Wirtschaften der Repu­
blik an den Staat 158 000 Ton­
nen Fleisch. 196 000 Tonnen 
Milch und eine große Menge von 
anderen tierischen Erzeugnissen 
über den Plan. Dabei vergrößer­
te sich in dieser Periode der 
Viehbestand um 717 000 Rinder 
und 3.5 Millionen Schafe.

Die Hauptsache besteht Jetzt 
darin, diese positiven Ergebnisse 
zu verankern, eine weitere be­
schleunigte Entwicklung aller 
Viehzuchtzweige zu erzielen, ei­
ne bedingungslose Erfüllung der 
übernommenen Verpflichtungen 
für 1968 und für vorfristige Er­
füllung der Aufgaben des Plan- 
Jahrfünfts In Jedem Sowchos und 
Kolchos zu sichern. Die erfolg­
reiche Lösung dieser Aufgabe 
hängt In entscheidendem Maße 
von der Versorgthelt des Viehs 
mit Rauh-, Saft- und Kraftfutter 
ab.

Schwerwiegende Mängel In der 
Vorbereitung zur Futterbcschaf- 
fung sind auch Im laufenden 
Jahr zu vermerken. Bis zum 1. 
Mal wurden In der Republik Ins- 
Scsamt nur 33 213 Traktoren- 

eumäher —49 Prozent des Plans 
— überholt. Besonders schlecht 
Ist die Reparatur der Hcuernte- 
maschlnen in den Wirtschaften 
der Gebiete Aktjublnsk. Uralsk. 
Kustanal. Pawlodar. Ostkasach­
stan und Karaganda organisiert. 
Eine besonders unzulässige 
Lago In der Vorbereitung zur 
Futterbeschaffung herrscht in den 
Südgebieten, wo bis zum Heu­
mahdbeginn wenig Zelt ge­
blieben Ist. In den Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets Ksyl- 
Orda sind nur 52 Prozent und 
der Gebiete Dshambul und 
Tschlmkent 79 Prozent der Trak­
torenheumäher einsatzbereit.

Das ZK der KP Kasachstans 
und der Ministerrat der Kasachi­
schen SSR halten die bedin­
gungslose Erfüllung der Pläne 
für Rauh- und Saftfutterbeschaf­
fung In Jeder Wirtschaft für eine 
der wichtigsten Aufgaben . der 
Partei-, Sowjet- und landwirt­
schaftlichen Organe, der Leiter 
und Fachleute der Sowchose und 
Kolchose und verpflichteten das

Es geht gut voran BEI UNSEREN NACHBARN

Wenn man im Kolchos „Krasny 
Okljabr“ vor zehn Jahren 12. 
höchstens 15 Zentner Korn je Hekt­
ar erntete, so ist der Ileklarer- 
trag jetzt auf 20 und 25 Zentner 
gestiegen. Und wenn wir von ein­
zelnen Schlügen sprechen wollen, 
so sind es sogar 30 — 36 Zentner. 
Die Maisernte ist bis auf 70 und

Ministerium für Landwirtschaft, 
den Republikverein „Kosselchos- 
technlka”, die Gebiets- und Ray- 
onpartelkomltees. die Gebiets­
und Rayonvollzugskomitees, die 
Leiter der Sowchose und Kolcho­
se:

jn Jeder Wirtschaft den Ver­
lauf der Vorbereitung zur Futter­
beschaffung zu erörtern, Maßnah­
men zu treffen, die die rechtzeiti­
ge Überholung aller vorhandener 
Technik sowie dlo Zufuhr der 
neuen Hcuerntemaschlncn In die 
Sowchose und Kolchose sichern;

In Jeder Wirtschaft die Ver- 
sorgthelt mit Heuschlägen zu er­
örtern und falls notwendig, sie 
zwischen den Wirtschaften und 
Rayons umzuverteilen:

dringende Maßnahmen zwecks 
Erweiterung der Aussaatflächen 
der Gräser. Hackfrüchte. Melo­
nen- und Silagekulturen zu tref­
fen. hohe Agrotechnlk Ihres An­
baus zu sichern, rechtzeitiges 
Begießen 1m Hinblick auf Erhalt 
hoher Ernteerträge aller Futter­
kulturen durchzuführen;

das ganze Rauh- und Saftfutter 
der Ernte vergangener Jahre 
bis zum Hcumahdbeglnn zu in­
ventarisieren, die Zufuhr des Fut­
ters an die Vlchüberwinterungs- 
stellen zu organisieren, um seine 
vollständige Aufbewahrung zu 
sichern;

In Jedem Sowchos und Kolchos 
ausführliche Arbeitspläne auszu­
arbeiten. ‘in denen Umfang und 
die Termine der Durchführung 
der Hcucrntearbeltcn und Futter- 
Silierung fcstzulegen sind;

Je nach Vorhandensein von 
Technik In der Wirtschaft Kom­
plexbrigaden für Futterbeschaf­
fung zu organisieren und sie mit 
erfahrenen Mcchanlsatorcnkadern 
zu komplettieren;

bis zum HeuerntcbegJnn Semi­
nare der Agronomen und Inge­
nieure zum Thema „Progressi­
ve Technologie der Futterbeschaf- 
fung” in den Rayons zu veran­
stalten:

zwecks des Erhalts hochquali­
tativen Heus die Grasernte auf 
den Naturheuschlägen In maxi­
mal kurzen Fristen durchzufüh­
ren;

neben der rationellen Ausla­
stung der Traktorenheuerntema­
schinen auch die Pferdeheumä­
her, -harken und -schleppen 
in vollem Maße auszulasten, auf 
den Berghängen, in den Gärten, 
an den Wegen und an den Aryks 
entlang die Heumahd von Hand 
zu organisieren;

bei Nichtversorgtheit einzel­
ner Wirtschaften und Rayons 
mit Heuschlägen rechtzeitig Bri­
gaden für FutterbeschafTung tn 
anderen Wirtschaften und Ray­

die Zuckcrrübcncrnte auf 550 
Zentner je Hektar gestiegen.

Unsere Kolchosbauern streben 
neue Erfolge an. Sie wollen den 
Fünfjahrplan in vier Jahren er­
füllen, Die Frühjahrsaussaat wur­
de in kurzer Frist bei guter Quali­
tät durchgeführt. Allein 1800 
Hektar Zuckerrüben, die der Wirt- 

ons. die hinreichende Heuichlag- 
flächen besitzen, zu organisieren;

die Frage der Produktion des 
vitaminhaltigen Grasmchls In Je* 
dem Gebiet speziell In der Ab­
sicht zu erörtern, damit die be­
dingungslose Erfüllung des fest- 
Sßsetzten Verkaufsplans von

rasmehl an den Staat gesichert 
wird:

von den ersten Tagen dee 
Heumahd an die Zufuhr des Fut­
ters an die Viehüberwinterungs­
stellen zu organisieren. Maßnah­
men zur rechtzeitigen Vorberei­
tung aller Transportmittel und 
Ihrer maximalen Auslastung zu 
treffen, damit bis zum Überwin­
tern nicht weniger als 80 Pro­
zent Grobfutter an die Über­
winterungsstellen und auf die 
Umtrlebsweldcn der ganze Reser­
vevorrat zugefahren wird;
den Organisationen des „Kassel- 

chostechnlka” bis zum Hcumahd­
beglnn Heuschlagfiüchen in sol­
chem Ausmaß abzutellcn. das ei­
ne Erfüllung der festgesetzten 
Aufgaben In der Heubeschaffung 
für den Republikreservevorrat 
sichert;

vom Beginn der Getreideernte­
einbringung an. das Stroh und 
die Spreu auf allen Flächen der 
Halmfrüchte zu sammeln und in 
Schober zu legen, ihr Einackern 
sowie Verbrennen nicht zuzulas­
sen;

die bedingungslose Erfüllung 
der festgesetzten Aufgaben in 
der gründlichen und oberflächl- 
gen Verbesserung der Natur­
heuschläge und Weiden zu si­
chern;

rechtzeitig die Silageerntema­
schinen und Silageanlagen vor­
zubereiten, die Silierung organi­
siert durchzüführen. wozu neben 
Mals und anderen Kulturen auch 
wildwachsende Gräser, Zucker­
rübenkraut auszunützen sind. In 
allen Wirtschaften, die Geflügel 
und Schweine züchten, die Be­
schaffung der kombinierten Sila­
ge zu organisieren.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft ist verpflichtet, In einer 
Zwelwochenfrlst Empfehlungen 
zur Erntctcchnologle von Grä­
sern und Sllagekulturen mit An­
wendung der Koplcxmechanlsle- 
rung und unter Berücksichtigung 
der Besonderheiten der Zonen, 
sowie zur Arbeitsentlohnung bei 
der Futterbeschaffung mit Ver­
wendung des Akkord-Prämien- 
Entlohnungssystems und der ma­
teriellen Stimulierung — zu er­
arbeiten und zu verlegen.

Man billigte den Aufruf der 
Landwirte des Rayons Stschar- 
dara, Gebiet Tschlmkent, und des 
Rayons Furmanowskl. Gebiet 
Uralsk, zur Anlegung eines an­
derthalbjährigen Futtervorrats. 
Die Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts-. Komsomol- und Land­
wirtschaftsorgane müssen in Je­
dem Sowchos und Kolchos den 
sozialistischen Wettbewerb für 
die bedingungslose Erfüllung und 
Überbietung der Futterbeschaf­
fungspläne, für die Versorgung 
des ganzen Viehbestandes mit 
Futter breit entfalten.

(KasTAG)

schäft immer reichen Gewinn brin­
gen, wurden bestellt. Auch die 
Viehzüchter stehen ihren Mann. 
Die Pläne der ersten vier Monate 
für Fleisch, und Milchbeschaffung 
sind überboten. Von je 100 Scha­
fen erhielt man 132 Lämmer.

W. .MERKEL
Kirgisien

Wiederbelebte
Felder

Jemand anders hätte schon 
längst den Mut sinken lassen und 
wäre von hier ausgerissen. Übri­
gens haben es auch viele getan, 
als sic die all zerstörende Kraft der 
Staubslürmc erfuhren. Er aber, 
der Agronom Anhaldt, dachte am 
allerwenigsten daran. Mit bluten­
dem Herren sah Leo. wie die Wind­
erosion die fruchtbaren Fluren 
zugrunde richtete. Nur ein leiser 
Lufthauch, und sofort ging alles 
drunter und drüber...

In Jenem schweren Jahr 1963, 
als die ganze Pflanzenwelt der 
Steppe Infolge ungeheuerer Dürre 
verdorrt war und die Staubstürme 
endgültig Ihr Unheil angerichtet 
hatten, ernannte man Anhaldt zum 
Chef Agronomen dos Sowchos „Kara- 
bidoiski“ im Rayon Slschcrbakty. 
Von den 40 000 Hektar Saatfläche 
erntete man weniger ah gesät wur­
de. Da, Vieh kam zur Stallhallung 
ohne Futter. Um dem Ausfall vor­

Möbel 
für Schafhirten

Im Süden Kasachstans kann man 
auf den Bergwiesen in immer mehr 
Hirtenjurten schöne polierte Mö­
bel schon, die extra für die Jur­
tenbewohner licrgeslcllt wird. Die­
se Möbclßiirniluren, die aus Klei- 
dersebrank, Schreibtisch, Küchen­
tisch, 2 Schlafsofas und 6 Sche­
meln bestehe, In der z Taldy- 
Kurganer Möbelfabrik produziert. 
Hundert solche Garnituren monat­
lich — ist die Aufgabe des Be­
triebs.

In der Tischlerhalle wird für die. 
sc Möbel die erste Arbeit gemacht. 
Unter dem Geräusch der Werk­
zeugmaschinen, sägen, stemmen 
und bohren die Werkbankarbeiter 
die Teile für verschiedene Möbel­
stücke. An einer dieser Werkbänke 
arbeitet der Bestarbeiter Woldemar 
Rode.

zubeugen, war man gezwungen, 
Stroh aus dem Gebiet Koktsrhelaw 
anzufahren. Aber schon damals, 
In Jenem rauhen Herbst hatte der 
Chefagronom für sich einen aus­
führlichen Plan der Eroslonsbc. 
kainpfung erarbeitet, der endlich 
auf den Sowchosfcldern Ordnung 
schaffen sollte. Noch In demselben 
Herbst hat der Sowchos die ersten 
6 000 Hektar mH Shitnjak besät. 
Anhaldt holte die Grausamen vom 
Altai und Wolgageblet, an Ort und 
Stelle waren sie nicht vorhanden. 
Im Frühling wurden weitere 6 000 
Hektar mit Gräsern besät. Im 
Herbst schüttele der Sowchos eige­
nen Grassamen In die Speicher.

Seitdem vergaß man die weilen 
Wege der Futterbeschaffung. Die nö­
tige Menge von Futter war Jetzt an 
Ort und Stelle vorhanden. Heute 
nehmen die Grassaaten Im Sowchos 
20 000 Hektar — die Hälfte der ge­

Mit Fleiß und Sorgfalt arbeitet 
die von Fairn Sulcmanow geleitete 
Zusammenbaubrigndc. Schon 6 
Jahre sind liier Rubin Eichhorn, 
Andrej Bardin, Georg Häuser und 
Heinrich Ernst tätig. Sic arbeiten 
mit Planüberbietung. Von 4 Tisch­
lerbrigaden erhielt die Brigade 
Fairn Sulemanows als erste den 
Ehrentitel „Brigade der kommu­
nistischen Arbeit“.

UNSER BILD: (Unten) Die Zu- 
Mimmenbaubrlgadr: der Brigadier 
Falm Sulemanow (links) die Tisch­
ler Andrej Bardin, Rubln Eichhorn 
und Georg Häuser.

(Rechts) Tischler Woldemar Ro­
de.

Text und Fotos: Th. Esan. 

samten Ackerfläche ein, Shitnjak 
dient nicht nur als zuverlässige 
Futterquelle, er trägt zur Festigung 
des Bodens, Wiederherstellung 
seiner Struktur und Fruchtbarkeit 
bei. Dies trat im diesjährigen Früh­
ling anschaulich zutage, als im 
Pawlodarer Irty selige biet eine 
Zx'itlang scharfe Winde wü­
teten. Auf den Feldern des 
Sowchos „Karabidaiski" wurde 
Jedoch nicht ein Klümpchen Erde 
zerstört oder weggcrlssen.

Gegenwärtig spezialisiert sieh die 
Wirtschaft In der Milch- und 
Fleischviehzucht und Schafzucht.

Aber auch der Feldbau wird nicht 
stiefmütterlich behandelt. Obwohl 
die Saatfläche ziemlich vermindert 
wurde (sie beträgt jclzt nur 10 000 
Hektar), ist die Getreideproduktion 
nicht im geringsten gesunken.

„Wir haben schon längst das Um­
bruchpflügen durch die Bodenbe­
arbeitung mittels der Flachgrubber 
ersetzt“, erzählt der Chefagronom 
Leo Anhaldt, „richtige Saalfolge 
und auf den Feldern, wo die Wind­
erosion noch nicht ganz bewältigt 
ist, die Streifenanlegung der Saaten 
eingeführt.“

Hinter diesen kargen Worten 
steckt eine schwere, komplizierte

und wahrhaftig heroische Arbeit 
der Ackerbauern von „KarabldaL 
•ki.M

Der unermüdliche Chefagronom 
trägt sich schon mit einem neuen 
Gedanken. Im Sowchos gibt es 
einige Tausend Hektar, die jeglicher 
Stoppeldecke entbehren. Auf diesen 
Feldern sind die Flachgrubbernutz­
los und sogar schädlich: sie zer­
stäuben die Oberschicht des Bo. 
dens. Anhaldt schlug vor. zwischen 
den Pflugmeasern der Stoppel Säma­
schine , JSS-9“ Hackmesser von den 
abgeschriebenen Kultivatoren anzu­
schweißen. Die Neuclnföhrung be­
stand erfolgreich ihre Probe. Drei­
ßig solcher Sämaschinen werden 
nun die „kahlen“ Ländereien be­
stellen.

Leo Anhaldt hat noch eine ande­
re Leidenschaft. Das ist der Gar­
tenbau. Früher war hier in der 
Steppe selten ein Baum, geschweige 
denn ein Obstbaum anzutreffen. 
Heute nimmt der Sowrhosobstgar. 
ton 22 Hektar ein, nebenan liegt 
ein großer Gemüsegarten. In der 
Wirtschaft wurde eine spezielle 
Obstbaubrigade, die der erfahrene 
Meister seines Fachs Alexander 
Böhm leitet, gebildet.

M. N1SHMK 
Gebiet Pawlodar

Gemüsebauern den 
Industriearbeitern

Den Gemüsebauern des Sowchos 
„Leninski“ im Thälmann-Rayon 
steht in diesem Jahr bevor, 340 
Hektar Kartoffeln und 245 Hektar 
Gemüse anzubauen. Sie wollen an 
den Staat 2 000 Tonnen Kartoffeln 
und 3 800 Tonnen Gemüse verkau­
fen.

Auf den Frühbeeten und in den 
Treibhäusern herrscht rege Arbeit. 
Sie wird von solchen erfahrenen 
Gemüsebauern, wie der Arbeits­
gruppen! eite rin. Deputierten des 
Gebietuowjets Magdalene Le hl, von 
Maria Schwarzkopf, Alexander 
Kraus und anderen geleistet.

In den Treibhäusern, wo die 
Gemüaesetzlinge gezüchtet werden, 
fehlt es an Arbeitsh&nden, deshalb 
kamen den Gemüsezüchtern die 
Fachleute: Schofföre, Traktoristen. 
Rentner und Hausfrauen, im gan­
zen 82 Personen mit dem Sekretär 
der Parteiorganisation Alexander 
Schwarzkopf und dem Sowchosdi- 
rektor Pjotr Bondarenko an der 
Spitze zu Hilfe. Vier Stunden ar­
beiteten alle mit Gabeln und Spa­
ten in den Händen. Es war kalt, 
ein rauher Wind wehte, aber die 
SubbotnUteilnehmer waren guter 
Laune, warfen in den Treibhäusern 
organische Düngemittel auseinander 
und bedeckten sie dann mit 
Schwarzerde. Alle arbeiteten flei­
ßig. Besonderen Eifer legten die 
Rentner Ernst Franz. Alexander 
Fink, Alexander Ljabuchow, die 
Traktoristen Albert Braun und 
Jakob Hebvrig, der Leiter des M<- 
schlnenhofs Roman Lust unter der 
Leitung der Brigadierin Ljuba Su. 
browskaja an den Tag. So wurden 
in den Treibhäusern 1 000 Quadrat­
meter Boden vorbereitet. Etwa 
ebensoviel bereiteten die Komso­
molzen und Jugendlichen am Sonn­
tag vor. Jetzt sind alle Vorberei­
tungsarbeiten abgeschlossen.

Die Gemüsebauern des Sowchos 
sind bestrebt, im dritten Jahr de« 
Planjahrfünfts hohe Gcmüseemten 
zu erzielen, um die Arbeiter von 
Temirtau mit Gemüse zu versor­
gen.

A. KORBMACHER
Gebiet Karaganda

Unserer Hände Werk
Allein in den Gebieten Kusta. 

□al und Nordkasachstan gibt es 
heute etwa dreihundert solcher 
Sowchose, deren wirtschaftlicher 
und kulureller Aufstieg in großem 
Maße davon abhängen wird, wie 
sie in Zukunft mit gutem Wasser 
und in genügenden Mengen für 
Menschen und Vieh versorgt sein 
werden. Es gab und gibt heute 
noch in vielen Wirtschaften wenig 
Wasser und das vorhandene wird 
mit großen Schwierigkeiten ge­
wonnen. wobei cs oftmals kaum zu 
gebrauchen Ist. Es ist salzig, bitter 
und sonstwegen ungenießbar. Aber 
es geht nicht nur um diese zwei Ge­
biete, sondern auch um Koktsche- 
taw, Kurgan und Tjumen. Wie die­
sem Übel Abhilfe tun? — das war 
die Frage, die sowohl die örtlichen 
Behörden wio auch die Republik- 
und Unionsregkrung beunruhigte. 
Und da Hel die Entscheidung, den 
Ischim zu zähmen, sein Wasser 
durch einen Staudamm abzuriegeln 
und (lufzuspcichcni.

Nach genaueren Erforschungen 
wurde beschlossen, den Staudamm 
beim Dorfe Sergejewka, Gebiet 
Nordkasaclistah, zu errichten und 
mit seinem Bau den „Glawgidro- 
slroi“ zu beauftragen. So kam cs 
denn auch, daß die heutige ischim- 
sker Bau- und Montagcvcrwaltung 
mit den Bauarbeiten im Herbst 
1061 beauftragt wurde.

Es war schwer
Bei den Bauleuten Ist es schon 

einmal so: sie kommen auf ein neu­
es Bauvorhaben und finden weder 

Haus noch Hof vor. Sie müssen 
sich mit Ihren Köfferchen und 
Bündeln In Segeltuchzelten und 
Erdhütten unterbringen, um nicht 
unter freiem Himmel zu nächtigen. 
So war es auch bei den Bauleuten 
des neuen Stausees am Ischim. Die 
wenigen Dörfler, die hier wohnten, 
konnten kaum jemanden In ihren 
kleinen Häuschen aufnehmen.

In den Zelten und Erdhütten war 
es so eng, daß man bei weitem 
nicht für alle Bauleute Betten auf- 
steilen konnte, man schlief abwech­
selnd bald in einem Bett, bald auf 
der Eide vor dem Belt.

„Es Int bekannt“, erzählte mir 
der übrigens sehr wortkarge und 
bedächtige Abram Brodln, der ehe­
malige Chefingenieur und jetzige 
Chef des Bauvorhabens, „daß wir 
In überaus schweren Verhältnissen 
dem ersten Witter von Antlitz zu 
Antlitz gegenüberstanden. Ein Glück, 
daß die meisten Bauleute Jugend­
liche waren, Menschen mit benei­
denswerter Gesundheit und der 
Kraft eines Samsons, ddJen Sinns 
und echter Vaterlandsliebe. Jeder 
tut mehr als von ihm gefordert 
werden konnte, tat alles, was in 
seinen Kräften sland, um den Bau- 
urbeitcru den notwendigen Anstoß 
zu geben.“ Brodln sann eine Weile 
nach und fuhr fort: „Dio meisten 
dieser Enthusiasten sind heute nach 
sieben Jahren ebenso arbeitslustig 
wie damals und sind das Herz und 
Hirn des Kollektivs. Das sind der 
damalige Brigadier und jetzige Bau. 
lcitcr Wladimir Mordowskl. der 
„KRAS”-Srliofför Alexej Iwankow 
und der Kranmasclünist Alexander 
Fritz, der Bauabzchnlliiteilcr Was­
sili Korcnjugin und viele andere.

Es sind Menschen, die in der Ar­
beit eine große Genugtuung fin. 
den. Die Arbeit genießt bei ihnen 
hohes Ansehen. Am besten wäre es, 
wenn Sie mit solchen Menschen 
sprechen würden“ riet mir der 
Bauchef, „denn sie haben mit eige­
nen Händen den Schwierigkeiten 
zum Trotz den Damm errichtet.” 
Und Abram Brodln nannte mir 
noch eine Reihe Namen von Bau­
leuten.

Nina Tcpiouchowa und Valja 
Fritz sind von jenen jungen, erzge- 
sunden Mädels, die die Arbeit am 
Stausee mit der Schippe in der 
Hand begonnen und heule zwei­
drei Bauberufe erworben haben 
Nina Tcpiouchowa war in den letz­
ten Jahren Elektroschweißerln, nun 
aber Ist sie als tüchtige Organisa­
torin und kluge Frau von den Ar­
beitern einstimmig zum Vorsitzen­
den der Gewerkschaft gewählt wor­
den.

Wenn

der Fangdamm...
„...Wissen Sie, einmal hätte am 

Staudamm ein großes Unglück pas­
sieren können“, erzählte Genossin 
Tcpiouchowa, „das war 1965, all 
wir in der Nacht zum 18. April 
plötzlich alarmiert wurden.."

„Wirklich, da wars sehr kri­
tisch“, warf Valja Fritz ein, „Ich 
kann mich noch gut daran erin­

nern als die Abdämmung durch­
brechen wollte...“

Daß das Wasser In jenem Früh­
jahr den Bnuleuten zu schaffen 
machen würde, das hatten sie ja 
geahnt und vorausgesehen, denn es 
jag viel Schnee auf den grenzenlo­
sen Ackerfeldern und Steppen. Daß 
es ihnen aber so zu Leibe rücken 
und einen schockartigon Schrecken 
cinjagen könnte, wie cs eines Tages 
geschah, daran hatten sie nicht ge­
dacht.

„Es war um Mitternacht, als wir 
von einem Eilboten aus dem Schlaf 
gescheucht wurden“, erzählte Nina 
Tcpiouchowa. „Das Wasser bricht 
durch!“ schrie der diensttuende 
Meister Wassili Korcnjugin. Herrje, 
wenn ihr gesehen hättet, was da los 
wart Wir stürzten Hals ül>er Kopf 
aus unseren Wohnungen und trom­
melten alle zusammen. Fünf Bull- 
dozzer fuhren auf die Alxlämmung 
und schoben ihre schweren Schau­
feln gegen das undrilngemlo Eis, 
zahllose Männer, befehligt vom 
Chefingenieur Boris .Strelow, hatten 
sich mit Stangen und Hnkenstöckon 
bewaffnet, und stießen das Eis 
.ständig zurück. Wir müssen heute 
noch unseren kühnen Schießern 
dankbar sein, die, von Gcfalir um­
geben. die Eisschollen buchstäblich 
zerschossen. Das war eine Biesen- 
arbeit. Wir waren so fertig, dati 
wir uns kaum noch auf den Füßen 
halten konnten. Aber der Fang- 
dämm war gereitet, nur an einer 
Stelle war etwas Wasser durchge­
kommen.“

Die junge Frau atmete erlelch. 
tert auf, und cs schien mir, daß sic 
die ganze Geschichte Jener Tage 
und Nächte wicdcrcrlcbt und nun 
als große Last von sich geworfen 
halte. Man kann sich vorstellen, 
was das für dlo Bauleute bedeu­
tet hätte, wenn der Fangdamm 
durchbrochen worden wäre. Eine 
Jahrelange Arbeit wäre buchstäb­
lich „ins Wasser“ gefallen, denn 

das Becken, wo der eingentlichc 
Staudamm aus Beton und Eisenbe­
ton gebaut wurde, wäre über­
schwemmt wordcn.„

Die Neuland­
erschließer haben
Wasser

Die heldenhafte Arbeit der Bau­
leute hat nun die ersten reifen 
Früchte gebracht. Am 5. April die­
ses Jahres wurde die erste Raufol­
ge des Ischimer Stausees von einer 
staatlichen Kommission angenom­
men und in Betrieb gegeben. Auf 
eine meinem Fragen antwortend, 
sagte der Bauc.hcf Abram Brodln:

„Die zweite Baufolge des Stau­
sees wird im letzten Viertel des lau­
fenden Jahres abgeschlossen. Uns 
sind noch fljr etwa eine Million Ru­
bel Arbeiten übriggcblicben. Ins­
gesamt kommt dar Stausee dem 
Staate auf rund 13 Millionen Ru­
bel zu stehen.“

„Na und Was bekommen die 
Neulandsiedler jetzt schon vom 
Stausee?“ Der Bauchef blickte zur 
Seile, wahrscheinlich in seinen 
Zeitplan, und antwortete: „Am 
23. April faßt der Stausee 
bereits 43 Millionen Kubikmeter 
Wasser, das jclzt schon in Hunder­
te von Sowchosen und Kolchosen, 
in die Wohnungen der Menschen 
und in die Vichställc gelangt...“

„Der Stausee ist auf 700 Millio. 
nen Kubikmeter Wasser berechnet“, 
warf Dmitri Samuilow ein, der 
Chefingenieur des Stauseeprojekts, 
„aber in Zukunft wird er einen 
ganzen Komplex von Wasserbecken 
und -lcitungen darstellcn, der ge­
gen eine Milliarde Kubikmeter auf- 
spcichern und den Zu- und Abfluß 

des Wassers regulieren kann. Die 
Rohrleitungen von einem halben 
Meter im Durchschnitt erslrecken 
sich auf zehntausend Kilometer und 
bringen gutes Wasser in genügen­
der Menge in fünf Gebiete. Nöliger 
als je zuvor ist der Stausee gerade 
heute, ohne ihn wäre der Ischim 
jclzt schon beinahe wasserlos...“

Der Leser wird ja wohl nleht 
denken, daß die Bauleute des Stau, 
secs die Ranzen Jahre über unter 
den schweren Verhältnissen zuge­
bracht hätten (von denen oben 
die Rede war), natürlich nicht, er 
weiß aus eigener Erfahrung, daß 
alles um sein Wohlergehen getan 
wird. Und dennoch soll hier etwa» 
über die Sorge um den Sowjttrtien- 
sehen gesagt werden, Der Stausee 
ist sehr wichtig und d|c Sorge um 
die Bauleute stand im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit der Kommu­
nistischen Partei und der Sowjetrc- 
gicrung.

Der Stausee
und der Mensch

Am Staudamm arbeitend, hat die 
Ischimer Bau« und Montageverwal­
tung gleichzeitig Im Stoßtempo den 
Wohnungsbau betrieben. In kurzer 
Zeit wurden 10 000 Quadratmeter 
Wohnfläche gebaut, wobei die Hälf­
te wohlcringcrichtete Häuser. 
Zentralheizung, Wasserleitung u. a. 
Bequemlichkeiten haben. Dieselbe 
Bauvcrwaltung errichtete eine Schu­
le, einen geräumigen Klub. Kinder- 
anstaltcn, ein Badehaus, eine Was­
serleitung und eine Reihe von Hilfs­
betrieben.

„Jetzt sind wir schön heraus“, 
freute sich der Vorsitzende der 
Gewerkschaft, „wir wohnen alle In 
guten Häusern, hüben unsere Le­
bensmittelgeschäfte, ärztliche Be­
treuung usw. Das gibt uns allen den 
Mut, noch besser zu arbeiten und 

wir erzielten große Erfolge Im 
Wettbewerb zu Ehren des 100. 
Jahrestags Wladimir Iljitseh Le­
nins. Er ist es, W. I. Lenin, dem die 
Sowjetmenschen ihr Glück zu ver­
danken haben. Es ist nunmehr eine 
Leichtigkeit, eine Stoöaufgabe am 
Stausee zu verwirklichen, denn 
jeder will besser arbeiten, jeder ist 
stolz auf seine Heimat und seiner 
H^nde Werk.“

Wir stehen auf dem Staudamm, 
aus dem übrigens noch zweieinhalb 
Meter hohe Armaturstangen in die 
Höhe ragen (so viel muß noch auf- 
betonlcrt werden!) und blleken auf 
den Wasserspiegel des Ischim. Nur 
langsam steigt das Wasser, man 
merkt es nicht einmal. Aber es 
.steigt und das Ist wichtig. Es ist ein 
Zeichen, daß das Neugeborene lebt 
und entwicklungsfähig ist. Einst­
weilen wird der starke und stolze 
Irtysch von »einem Jüngeren und 
schwächeren Bruder nur sehr spar­
sam unterstützt werden. Genug des 
Selbstopfers’ Mag der Irtysch sich 
mit dem Tobol begnügen und auch 
das nicht auf ewige Zeiten! — der 
Tobol wird ebenfalls früher oder 
später in das Wasscrlcitungssyjtem 
Nordkasachstans und des Trans­
urals miteinbezogen... Die Sowjet­
menschen wollen sich alle Natur­
reichtümer unterordnen, daß sie 
ihnen mehr u> 1 mehr Nutzen brin­
gen. Daß wir vn Ischim, beispiels­
weise. eine große Fischerei in­
dustriell betreiben und die kleinen 
Haus- und Obstgärten des Neu- 
landidedlers bewässern. Badeplltze 
und Bootstationen an seinem Stran­
de errichten und uns nach den Ta- 
gc<mühcn vortrefflich erholen kön­
nen.

Klcmeus ECK, 
uuscr Elgenkorrespondcnt

Gebiet Nordkasachstan
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Frühlingstage im Bruderland
3. Vom Wenzlowsplatz
bis Afrika

Zwanzig Museen gibt ea In Prag, 
dazu kommt noch die Nalionalga- 
lerio der bildenden Kunst, deren 
Sammlungen je nach Schule und 
Epoche in fünf verschiedenen Aus- 
stellungsrâumcn untergebracht sind 
über Prager .* Museen könnte man 
ein Buch schreiben, mehrere so 
gar. Wir überlassen das den Be­
rufenen und beschränken uns auf 
einige Eindrücke.

Am oberen Ende des Wenzlows- 
plalzcs, wo die Reiter'tatue des 
Fürst Wenzel, tschechisch Vac­
lav, steht, eines der energischsten 
Vertreter des Herrschergeschlechts 
der PremysUdcn, hinter seinem 
Denkmal also, erhebt sich das 
mächtige Gebäude des Nationalmu­
seums, das in den Jahren 1885 bis 
1800 speziell zu seinem eigentli­
chen Zweck errichtet wurde.

Fürst Vaclav wurde im Jahre 
035 (ein schönes Stück Zeit liegt 
dieses Ereignis schon zurück!) von 
seinem Bruder Boleslav er­
mordet und wurde wegen sei- 
nm Märtyrertums von der Kir­
che heüiggcsprochcn. Einige Hi­
storiker wollen wissen, daß Bo- 
lealav Im Sinne der patriotisch 
gesinnten Kreise des tschechischen 
Adels handelte, well Weqiel zu 
viel vor den umgebenden deutschen 
Machthabern scharwenzelte. Die 
anderen behaupten dagegen, daß 
Boloslav ein machtsüchtlier Böse­
wicht gewesen sei und kdnen wei­
teren Grund zur Ermordung seines 
Bruders halle. Das Studium der hi- 
storiachen Beweise wird den Ge­
lehrten Gelegenheit bieten, bald die. 
bald jene Version zu bekräftigen. 
Dia Großen unserer Geschichte 
verstanden es (als Hofhai ter) zu 
ihren Lebzelten. nicht wenigen 
Männern des Geistes gesicherte 
Existenz zu geben. Nach ihrem 
Tode scheinen sie sich nicht 
schlechter darauf zu verstehen.

Aber wir sprechen vom National, 
museum. Steigen wir doch die mit 
allegorischen Marmorfiguren ge­
schmückte Treppe empor und tre­
ten wir unter Verlu-t von vier 
Kronen in die kühlen, stillen Räu­
me dieses eigenartigen Palastes ein.

Die hohe Vorhalle mH rötlichen 
Marmorsäulen und Standbildern 
der Großen der bömischen Ge­
schichte wirkt andachtsvoll, beinah 
kirchenähnlich. Im großen Saal des 
ersten Stocks, der als Pantheon 
eingerichtet Ist. sehen wir Stand­
bilder und Büsten der bedeutend­
sten tschechischen Denker, Wissen­
schaftler und Politiker, Dichter und 
Komponisten, darunter der weltbe­
kannten wie Jan Amos Komenski 
und Jaroslav Hasek. Bedrich Sme­
tana und Aotonin Dvorak. An den 
Wänden sehen wir Gemälde, die 
Szenen aus der Geschichte des Lan­
des verewigen, wie z. B. die Grün­
dung der Karls-Univer’ilät. Daß 
ein verhältnismäßig kleines Volk, 
dazu noch jahrhundertelang in 
seiner natürlichen Entwicklung 
durch eine fremde Macht behindert, 
so viel für die Weltkultur leisten 
konnte?

Dem Pantheon schließt sich die 
EnfUade der Säle der archäolo 
gisch-blstorhcbefi Abteilung an. 
Wir sehen die Beute zahlreicher 
Ausgrabungen, die auf dem ver­
hältnismäßig kleinem, aber seil je­
her dicht bevölkerten Territorium 
der Tschechoslowakei durchgeführt 
wurden. Die Karten an den Wän­
den verraten, daß praktisch die 
ganze Republik von den archäolo­
gischen Forschungen erfaßt wurde. 
Wir sehen also Arbeilswerkzeuge 
und Waffen unserer primitiven Vor­
fahren. Geschirr. Kunstgegenstän- 
de, wie das alles auch in anderen 
Museen zu sehen ist. Doch halt, 
hier kommt etwas überraschendes: 
in einem Sandkasten die genau 
übertragene Grabstätte eines Men­
schen aus der Mitte des 2. Jahrtau­
sends vor unserer Zeitrechnung! 
Das Skelett liegt gebückt auf der 
rechten Seile mit angezogenen Bei­
nen und Armen Genau so werden 
noch heute bei einigen vom Chri­
stentum nicht berührten Völkern 
die Toten begraben. Wir gehen 
von einem Saal in den anderen im 
Wechsel der Epoclfen, die Steinzeit 
wird durch Bronze abgclöiL dann 
kommt Eisen-. Die Vorfahren wer 
den immer weniger primitiv, es 
vervollkommnen sich die Arbeits­
werkzeuge, die Sch muck sar.hen — 
und erst recht die Waffen! Es 

scheint sich nichts so schnell und 
so beständig Im Laufe der Geschich­
te entwickelt zu haben wie die 
Technik des Tötens-.

Die mineralogische .Abteilung des 
Nationalmuseums Ist bestimmt eine 
Perle unter den Sammlungen die­
ser Natur. Tn 5 Sälen sind In den 
schön übersehbaren, schräg ste­
henden Vitrinen, einwandfrei syste­
matisiert 12 000 Exponate aus al­
ler Welt ausgelegt. Wunderbare, 
bald geschliffene, bald in natür­
licher Form ausgestellte Steine: 
Topase. Ameliste, Quarzite, all­
mögliche Konkretionen, Malachite. 
Marmor, Metallcrze. was nicht al­
les, aus der Tschechoslowakei, aus 
Europa, aus der ganzen Welt, 
darunter auch aus dem Ural, Koun- 
rad, Karaganda — ein Steinpa­
rad les für Fachleute und Studen­
ten I

Auch die zoologische Abteilung 
des Museums macht einen starken
Eindruck. Anschauli­
che Mäkele der prä­
historischen Fauna, 
wunderbare Bälge von 
Haifischen und son­
stigem Ozeangetier — 
und dann in einem 
großen Raum an der 
Decke mit starken Sei­

len befestigt ein un­
geheures Walgerippe 
30 Meter lang! Kinder 
halten sich in dieser 
Abteilung besonders 
gern auf und die El­
tern haben mit der Be­
antwortung von 1 000 
ind 1 Frage ihre lie­
be Not. Ach ja, die 
Tschechoslowakei Ist 
eben ein Land wie je­
des andere.

Noch mehr Kinder 
sieht man natürlich 
im Zoologischen Gar­
ten, doch auch die Er­
wachsenen gehen sehr 
gerne dorthin, denn 
der Prager Zoo Ist ei­
ne durchaus bemer­
kenswerte Erschei­
nung. Auf einem et­
wa 100 Meter hohen 
Hügel, auf seinem

sanftgenclgten nördlichen und 
steilen südlichen Abhang sowie 
auf einem Stückchen Flachland 
weiter rum Moldauufer, in «Uesen 
dank der Struktur der Oberfläche 
und auch infolge der Abstufungen 
des Mikroklimas so unterschied­
lichen Verfilltnbaen, auf einer Flä­
che von 45 Hektar fühlen sich mehr 
als 2 000 Tiere von «X) verschie­
denen Arten so heimisch, wie es 
für sie in diesen Breiten nur mög­
lich UL Aber nicht nur der Reich­
tum der hier lebenden Tierwstt. son­
dern auch die natürliche Schönheit 
dieses wunderschönen Winkels 
lockt bei schönem Wetter unzähli­
ge Besucher hierher. Alle möglichen 
Raubtiere, viele Affenarten. dar­
unter alle drei Menschenaffen. 
Schwarz-, Braun, und Eisbären,

Wamhcrzlerung Im Pantheon des Nationalmuseums. Das Gemälde von Frantisek 
Zcnlsck ..Premysl wird der böhmische Thron Angeboten.“

. Foto: V. Soukup

Huftiere «Uer Art, auch Elefanten 
und Nilpferde und Nashoroe besitzt 
der Prager Zoo und unterscheidet 
sich dadurch kaum von anderen 
großen Tiergärten der Welt. Doch 
gibt tt hier einige Spezialitäten.

Auf dem südlichen Abhang fällt
vor allem eine Riesenvoliere für 
Raubvögel auf. Dieser 48 Meter 
lange, bis 25 Meter breite und gan­
ze 18 Meter, also wie ein östöckl- 
ges Haus hoher Käfig ist an eine 
/aal senkrechte Felswand an gebaut. 
Oben, in den Spalten und Höhlen 
des' Felsens haben sich die Raub­
vögel. — allein die Adler sind hier 
durch 10 verschiedene Arten ver­
treten _  ihre Horste gebaut. Sie
fliegen Mer, in dieser ziemlich eng 
bemessenen, aber eigenen Well auf 
ihren mächtigen Schwingen umher 
und unten auf den Steinen liegt 
frisches Fleisch, die sie gemäß ih­
ren Gewohnheiten nach Belieben 
zerreißen können.

Eine neue Überraschung erwar­
tet den Tierfreund auf dem nörd­
lichen Abhang. Plötzlich stößt man 

hier auf ein Stück Af- 
rika: in einem fast ei 
nen Hektar großen 
grasbewachsenen Ge 
hege weiden friedlich 
zwei groß« Strauß* 
und zwei Giraffen. Sie 
scheinen sich ganz 
wohl in diesem klei­
nen Stück Freiheit zu 
fühlen. Der Giraffen- 
Riese hat sich hier 
schon so weit zurecht­
gefunden. daß er sei­
nen schlanken Hals 
über den 4 Meter 
hohen eisernen Zaun 
hinüber streckt, um 
von grünen Blättchen 
auf den Sträuchen im 
benachbarten Gehege 
zu naschen. Gerade in 
der Mitte biegt sich 
der etwa 2 Meter lan­
ge Hals wie so ein Rls- 
aenechlauch, das Ist 
eine Schau, muß ich 
ihnen sagen?

Die Kängurus mit 
unwahrscheinlich kur­
zen Vorderpfoten wär­
men sich in der Son­
ne. Ganze Herden 
Zebras stehen gelang­
weilt herum in ihren 
leider zu beschränkten 
Hürden. Der weiße
Riesenpclz, der Eis­
bär in seiner betonierten Gnxbe, 
einer fast genauen Kopie der Eis­
bärenbehausung in Moskau, schau­
kelt wehmütig, beinah verzweifelt 
mit dem Kopf, wie es seine Artge- 
nossen in allen Zoos der Well tun. 
Dem Braunbären wirft man Stück­
chen Zucker in das bettelnde Maul, 
obwohl eine Tafel daneben ganz 
ausdrücklich davor warnt- Nein­
nein. viel anders als in anderen 
Ländern sicht es in der Tschecho­
slowakei bestimmt nicht aus.

Von den Museen, die es In Prag 
noch gibt, möch«- Ich ganz kurz 
bei einem verweilen. Das ist eines 
der wenigen in der Welt verände­
rten Museen für Körperkultur und 
Sport, das im Jahre 1952 eröffnet 
wurde. Hier erfahren wir, daß der 
große tschechische Aufklärer Ko­
menski auch der Urheber der Idee 
der körperlichen Erziehung war.
Männer und Frauen aus dem vo­
rigen Jahrhundert, die Schrittma­
cher der tschechoslowakischen

Im Prager Zoo.
Foto: R- Pavlorte.

Sportbewegung. werden ge*hrt. 
Sportgerâte aus der Vergangenheit 
muten komisch an. Ein Fahr­
rad mit dem Vorderrad von 
145 cm Durchmesser atcht hier 
nicht der Erheiterung, sondern der 
Verehrung wegen, weil mit ihm 
ein tschechischer Rennfahrer in den 
80er Jahren des vorigen Jahrhun­
derts eine 210 km lange Strecke In 
14 Stunden zurückgelegl hatte. 
Trophäen tschechoslowakischer 
Sportmannschaflen sind ausgestellt, 
lauter Medaillen und Becher und 
so, Fotografien aus entscheidenden 
Kämpfen. Ausstellungen der bilden 
den Kunst zu sportlicher Thematik 
werden hier veranstaltet. Eigentlich 
nicht viel los mit diesem Museum, 
man könnte sich schon etwas In 
teressanleres vorstellcn. Aber die 
Idee ist gut und nachahmenswert

A. DEBOLSKT.

unser Sonderkorrespondent

(Fortsetzung folgt)

Winters und sommers

In

ein ach öd es Ge-

Ich tue es gern

in

L. MOLKE

Gebiet Kuatanal

Im 
fand

im 
und 

er die

Einsatz. Im Frühjahr 
Ut er, im Herbst 
Ernte ein und pflügt

P. WAR KE NT IN 
GeWet Pawlodar

E. RUF 
Gebiet Karaganda

tffzecaicLsciiccfv

Viel Gutes hat für den Kolchos 
^Borha sa nowy pul“ der Trakto­
rist Rolf Schulz getan. Jahraus 
jahrein befindet er sich mit seinem 
Traktor 
pflügt 
bringt

grünem Schmuck
Sowchos „Jerkenschilikski“ 

unlängst eine Versammlung
statt auf der die Arbeiter und 
Hausfrauen über die Wohlclnrich- 
lung und Begrünung der Siedlung 
sprachen.

Mit Begeisterung, wetteifernd, 
wurde die Siedlung sauber gemacht. 
Bei den öffentlichen Gebäuden und 
bei jedem Eigenheim wurden 
Bäumchen gepflanzt.

Der Sowcbosdirektor versorgte

Neuer 
Erholungspark

Neben dem Kulturhaus des Kol­
chos «30 let Kasachstana", Rayon 
Uapenka, wunde ein Erholungspark 
angelegt. Etwa 2 500 Zier, und 
Obstbäume treiben hier neue Wur­
zeln. Die Bäumchen wurden von 
den Komsomolzen und den Schü­
lern der Mittelschule gepflanzt.

Gegenwärtig arbeiten Im neuen 
Erboluogspark die Schlosser und 
Schweißer — sie legen die Wasser- 
leitnng. um die Setzlinge im Som­
mer zu berieseln. Auch eine Rund, 
schaukel wird von ihnen montiert.

Im Mal werden die Gehsteige 
asphaltiert und zwei Springbrun­
nen errichtet werden. Bis 1970 
wind am Parkrand ein Sporthaus 
schlüsselfertig
schenk für die Dorfjugend.

Meine Werbearbeit hab« Ich be­
gonnen und vom 18. bis zum 25. 
April d. J. 73 neue Leser für die 
„Freundschaft“ geworben.

Ut es in meinem Alter euch 
nicht leicht, von Hau« zu Haus tu 
gaben, tue Ich cs doch gern und 
hoffe, daß viele meinem Beispiel 
folgen werden.

Herbststurz. Auch im Winter !s! 
er nicht müßig: fährt Dünger auf 
die Felder, zieht die Schncefurche 
und repariert seinen Traktor. Jetzt 
bestellt er auf Hochtouren die 
Frühjahrsaussaat

L HALLER 
Gebiet Koktschctaw

die Teilnehmer des Feldzugs für 
die Reinlichkeit mit den nötigen 
Transportmitteln.

Die Rentner Georg Loos, Johan­
nes Lcbsack und andere renovier­
ten die Umzäunungen in der Sied. 
Iimg.

Heute sieht dio Siedlung des 
Sowchos „Jerkcnschelikski“ vjel 
schmucker aus.

M. DAHLINGER 
Gebiet Zellnograd

KEINE 
LEHRBÜCHER

Der mutiersprachliche < Deutsch- 
unterricht wurde in der Mittel­
schule von Tschaglinka, Rayon Sc- 
renda, im vorigen Jahr cingeführt. 
Da wäre anzunchmcn, daß die 
Schüler dieser Schule fleißige Leser 
der Kinderseite der .Freundschaft“ 
sind. Leider ist das nicht so.

„Unsere Schüler kennen ja die 
gedruckten Buckstaben nicht, weil 
wir keine Lehrbücher für den Un­
terricht der Muttersprache haben. 
Sie können keine deutsche Zeitung 
lesen“, sagt -die Deutschlehrerin Hil­
da Jakobi.

Sonderbarer Unterricht , ohne 
Lehrbücher? Die Direktion der 
Schule muß mit Hilfe der Rayon- 
Abteilung für Bildungswesen die­
ses Problem lösen.

D. KORNFELD 
Gebiet Koktachetaw

Mehr 
Grünanlagen

Die Schüler der Mittelschule 
Moskaljowka haben beschlossen, 
im Dorf einen eigenen Park und 
einige Grünanlagen anzulcgen. Die 
Komsomolzen der Schule leiten 
diese wichtige Arbeit. Tausende 
Bäumchen werden mit ihrem sma« 
ragdgrünen Laub das Dorf schmük- 
kcn.
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Geschehen an den Festtagen
Wie Immer an den Festtagen 

waren die zahlreichen Sportplätze 
der Stadien und Turnhallen von 
Alma-Ata Schauplatz verschiedener 
Wettkämpfe.

Die Vollcyballer bestritten den 
Eröffnungspreis der Frciluftsaison, 
die Fußballer kämpften um den 
Stadtpokal, die Athleten aus dem 
Sportklub „Tcmirsholschi“, dem 
jüngeren Bruder der Sportgemein­
schaft ..Lokomoliv“, veranstalteten 
ihre Spartakiade.

Sehr interessant verlief das tra­
ditionelle Radrennen durch die 
Straßen von Alma-Ata um den Ga- 
garin-Prci.'. An diesem Weltkampf 
beteiligten sich über 100 Radfahrer, 
die alle Sportgemeinschaften unse­
rer Republik vertraten. In der Ein 
zelwertung siegte Samctebki, ein 
Schlosser des Hâuscrbaukombina U 
von Alma-Ata.

In der Mannschaftswertung wa­
ren die Vertreter der Hochschule 
für Körperkultur die besten. Die 
Radsportler des Häuserbaukombi- 
nats absolvierten zu Ehren des 
Siegestages ein Straßenrennen von 
Alma-Ata nach Kcntau.

Nachdem die Sportler dne Strck- 
kc von rund Tausend Kilometer 
zurückgelegt hatten, trafen sie am 
9. Mai in Kcntau ein, wo am sel­
ben Tag das III. Jugendtreffen 
der Sieger im Marsch .Auf den 
Ruhmes wegen unserer Väter“ er­
öffnet wurde. Über 200 Sportler 
der Studcntcnsportgemcinschaft 
„Burewestnik“ beteiligten sich an­
läßlich der Festtage an den Wett­
kämpfen der Gewichtheber 
Boxkämpfer.

die besten Rennsportler der Welt 
teil. Die Friedensfahrt verläuft 
über das Territorium dreier Nach­
barstaaten: der Volksrepublik Po­
len, der CSSR und der DDR und 
wird abwechselnd in den Metropo­
len dieser Staaten gestartet.

An demselben Tag startete In 
Alma-Ata, der Hauptstadt Kasach­
stans, eine Friedensfahrt in Minia­
tur, an der sich 83 Fahrer aus 7 
Sportgemeinschaften und eine Staf­
fel aus Tschimkent beteiligen. Tra­
ditionsgemäß begannen die Renn­
fahrer ihren schweren l 200 Kilo­
meter langen Weg auf dem Lenin- 
platz. Die erste Etappe betrug 130 
Kilometer. Bis nach Issyk hielten 
sich die Rennfahrer In einer kom­
pakten Gruppe, aber als die Fah­
rer nach TaJgar einbogen, lösten 
sich vier Sportler vom Feld und 
distanzierten die übrigen Teilneh­
mer. Diese Wagehälse waren Kras- 
sjukow (^Jcnbek”), Ostrouchow 
und Barcjnitow (..Spartak’’) und 
Koschkarow („Lokomotiv”). Die 
übrigen Sportler stürzten den 
Flüchtlingen nach, aber nur zweien 
von ihnen gelang der Anschluß, 
nämlich Helgren und Tusuncha- 
now (beide „Burcwcslnik"). In ei­
ner geschlossenen Gruppe setzten 
die Spitzenreiter das Rennen fort. 
Aber Krassjukow und Barcjnikow 
waren dem mörderischen Tempo 
nicht gewachsen und blieben zu­
rück. Als erster 
Zielstrich dieser 
Helgren.

Die Frauen kämpften In einer 
Rundfahrt um den Sieg. An die­
sem Wettkampf beteiligten 
außer Sportlerinnen aus sieben 
Sportgemeinschaften auch Gäste 
aus Duschanbe. Die erste Etappe 
betrug 50 Kilometer. Bald setzten 
sich Lujcwa. Sosulina (beide „Bu- 
rewestnik") und Schuschakowa 
(..Dynamo“) an die Spitze. In ener- 
gischcm Tempo näherte sich die­
ses Kleeblatt dem Zielstrich, hier 
riß Lujcwa durch einen Blitzspurt 
den Sieg an aich.

Die Sportlerinnen 
enorme mittlere 
digkeit von 43,5 
Die Wettkämpfe

überquerte den 
Etappe Waleri

und

Gute Treffer
Am Sonntag, den 12. Mai, wären 

wiederum alle Plätze des Zelino- 
grader Stadions besetzt. Die Lieb­
haber waren gekommen, um sich 
das Spiel der Zelinogradcr Mann­
schaft „Dynamo“ mit den „Aral“ 
•Spielern der Stadt Slcpnogorsk um

die Fußballmeisterschaft der UdSSR 
der Klasse „B“ anzusehen.

Gleich vom Anfang des Treffens 
zeigte sich in der Taktik wie auch 
in der Vorbereitung die Überlegen­
heit der Hdmmannschaft. Der 
Außenstürmer Valeri Golowkin ver-

anlaßtc den Torwart der Gäste den 
Ball zweimal aus dem Netz zu ho­
len. Das dritte Mal mußten we es 
nach dem wohlgczlclten Schuß des 
Zentralstürmcrs Michail Kenctajcw 
tun.

Das interessante Spiel endete mit 
3:0. Die Zelinogradcr Fußballer be­
haupten fest den zweiten Platz In 
ihrer Zone.

A. ROSENFELD

Friedensfahrt
in Miniatur

JahrBekanntlich startet jedes 
dio internationale 

die 1948 von der
Polen und der 

CSSR ins Leben gerufen wurde, 
an der aich seit 1950 auch die Rad­
fahrer der DDR beteiligen.

An diesem Wettkampf, der zu 
den Höhepunkten der internationa- 
len Amateurrennen gehört« nehmen

am 9. Mai 
Friedensfahrt, 
Volksrepublik

FERNSEHEN
Für unsere Zelinogradcr

Leser
am 14- Mal

13.15—Oper von S. Prokofjew 
„Ein wahrer Mensch“ (M)

14.45—Fcrnschagentur „Pioncrija“
15.05—Konzert der Laienkunst
10.00—Programm der Senduo* 

gen (Z)
10.05— Fcmschnachricht^n
19.10—Musik , *
19.15—„Der Bildschirm — der Aus­

saat“
19 30—Musikpause

Auswahlwettkampf
der Juniore

sich

hatten eine 
Stundengejchwin- 
Kilometer erzielt, 

dauern an.

H. PFEFFER..
unser Sportbe rieb ter Matter 

Alma-Ata

1935—Fernsehnachrichten
49.45—Dokumentarfilm „Ein Wort 

über unsere Stadt“
10.55__ „Das Neuland — Heldentat

Unterhaltungdes Volkes“. 
20.10—Filmchronik 
20.20—Unterhaltung Der Bevöl. 

kening über den Zivil- 
schutx“. Übung der Sanitâts- 
gruppe

2035— Filmjourna)
20.45---- Jugendklub der Stadt“
21.45—Musik
2200—W. Balaschow. „Die Geige 

von Gwarneri“. Premiere 
einer Fernschauffü h r u n g
(Swerdlowsk)

00.15—Der Uniomvcrsammlung der 
Mitarbeiter der Volksbildung 
entgegen

Schon lange bereiteten sich die 
Pioniere de£ Internationalen Mittel­
schule. Rayon und Gebiet Zclino- 
grad. zu diesen Sportwctlkâmpfen 

.vor, die auf ihrem Sportplatz am 
12. Mai slattfandcn.

Zu ihnen kamen die Junioren aus 
der 4. Abteilung der Lehrwirtschaft 
des Zelinogradcr Landwirtschaft­
lichen Instituts, über 100 Pioniere 
der 6.-8. Klassen zeigten ihr Kön­
nen Im Fußball » Volleyball- und 
Baskethai hpicl. im Hoch- und 
Wcitspreing, im Schncllauf.

Dieser interessante Auswahlwett­
kampf zeigte, daß die sielen Übun­
gen der Pioniere der Internationa­
len Mittelschule nach den Stunden 
nicht umsonst waren. Das sehen 
wir aus den Ergebnissen der Wett- 
eifernden.

Die Mannschaft der Jungen die­
ser Schule siegle im Baskclball- 
spid mit 20:14, im Volleyballipiel 
— mit 2:0; der Mädchen — im 
Volley ball spid — mit 2:0. das Bas 
ket ball spiel becfxielen sie unent­
schieden.

In den anderen Sportarten wiesen 
die besten Resultate auf» Im Weit­
sprung Wolodja Beige] — 4.5 Me­
ter. .Alexander Grün — 4,05 Meter, 
im Hochsprun 
now — L 
legten die 60-Meter-Strecke 
ander 
Galina 
Uda 
zurück.

Spannend verlief das Fußballspiel. 
Obzwar beide Mannschaften sehr 
energisch spielten, zeigten die Ju­
nioren der Internationalen Mittel-

schule eine bauere Geübtheit. Un­
geachtet des Windes, gegen den 
sie noch spielten, griffen 11« ihren 
Gegner oft hart an und .Alexander 
Reschetko schoß ihnen den ersten 
Ball ins Tor. Kurz vor Abschluß 
der 1. Halbzeit. nach einem ge­
nauen Ziclschuß von Wladimir 
Teinow, kommt das Spid auf 2:0 
zu stvhen.

Auch in der 2. Halbzeit gelang 
cs den Junioren der 4. Abteilung 
nicht, ihre schwere Lage zu verbes­
sern. zudem spidten sie noch ge-

gen Wind. Die jungen Sportler der 
1. Abteilung waren durch ihren Er­
folg noch mehr begeistert, verstärk­
ten ihren Angriff und erhöhten das 
Resultat auf 5:0.

Die besten Sportler dieses Aus- 
waldwctlkampfei fahren am 17. 
Mai in den Kirow-Sowchos, um dort 
mit den Junioren der örtlichen 
Schule in verschiedenen Sportarten 

• ru wetteifern.

H. GERHARD

isprung — Sergej Aldasha 
1.25 Meter. Im Schncllauf 

Alex
Grün — In 8.5 Sekunden, 
Reochctko — in 8,8 und 

Keksd — In 9.5 Sekunden

REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSER BILD: Spannender Mo­
ment am Tor der Juniore der 4. 
Abteilung

TELEFONE

Tnnorpa^«» M J r. Uf.1HHOrp»x
YH 00478. 3skx3 Nr 6220

«<t>PORHHLIJA<t>T> 
HHAEKC 65-114

UNSERE 

ANSCHRIFT:

beit — 16-51 
Kultur
78-50. Information — 2? __ 
bQro — 70-15. Leserbriefe — 
bdltung — 56-45 Fernruf -

Redakttonsschi □ 8: 18
Uhr des Vortages (Moskau­
er Zelt)

Chefredakteur — 19-09. 
Stellv. Cbefr. — 17-07. 
R e d ■ K t | □ o ssekretär —

— 76-56. Abteilungen

Kn. CCP 
r. UejiHHorpan 
Hom Cobctob 

7-oA ßTßm 
<0poQHAUia(t>T>

Die „Freundschaft” 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

rd°o O,’’*

79-A4 Sekretariat * TiCu ■■
Propagapd«._P».-tel- und p.>llt!sche Mass-na” 

- WL-Uchan - 18-23. 18-71.
. . 74'*0. Literatur und Kunst — 

। — 17-55. Übersetzung»- 
77-11. Buch- 

72.
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